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Montag, 31. Oktober

bezahlen, damit Frankreich das Geld einſteckt
Frankreich und

der deutſche Staatsbankrott
Paris, 31. Oktober.

Jean Finot, der Leiter der „Revue Mondiale“ macht
einen Vorſchlag, wie der im April 1922 zu erwartende deutſche
zankerott vermieden werden kann. Er hält es für
unerläßlich, daß Frankreich ſich mit dieſem Problem auf das
ernſthafteſte beſchäftigt. Denn eine Zahlungseinſtellung Deutſch

lands würde beſonders für Frankreich kataſtrophale
Folgen haben. Wenn jetzt Deutſchland endgültig geholfen
werden ſoll, dann müſſe England, dem der Sieg mehr ein
gebracht habe als Frankreich, das meiſte dazu tun. Es liege in
ſeinem eigenen Jntereſſe, mit dieſer Rettungsa ktion nicht
länger zu zögern. Die Hilfe, die Finot von England verlangt,
beſteht in der Rückgabe der deutſchen Kolonien. Finot ſchreibt:

„Venn England ſo handelte, gäbe es der Welt ein großes Bei-
ſpiel vorausſchauender Politik und edler Selbſtloſigkeit. Die
Deutſchen beſäßen dann die Möglichkeit, ſich friedlich zu ent
wiceln, ihre überſchüſſige Menſchenkraft über das Meer zu ent
ſenden und ihre Wünſche nach Expanſion auf dieſe Art zu be
friedigen. Die Rückgabe der Kolonien wäre „eine Tat der Ver
gebung, wenn nicht der höheren Gerechtigkeit“. Sie wäre auch
eine Handlung von großer politiſcher Wichtigkeit für die Zukunft.“
da aber Herr Finot vorausſieht, daß ſich in England eine Mehr
heit für dieſen Gedanken nicht finden wird, macht er einen zweiten

vorſchlag: England ſoll Deutſchland für die An
nexion der Kolonien entſchädigen.

Eine internationale Kommiſſion könnte Wert und Zahlungs
modus beſtimmen. Die großen Summen, die Deutſchland
auf dieſe Weiſe erhielte, würden es ihm ermöglichen, einen
Lankrott zu vermeiden und ſeine Ver pflichtungen
zu erfüllen. Finot glaubt, daß England dieſen Vorſchlag
ausführen könnte, da es allein an die anderen Alliierten Forde

Cſchechiſche Baubabfſichten

Aus Oberſchleſien kommen folgende Mitteilungen: Die
Früchte des erfolgreichen polniſchen und franzöſiſchen Länder-
raubes laſſen auch unſerem tſchechi ſchen Nachbar nicht mehr
ruhen. Es war bekannt, daß zwiſchen Polen und der Tſche-
hei, als Angehörige der Kleinen Entente, ſchon ſeit langer Zeit
ein Geheimvertrag ſowohl in militäriſcher wie in polniſcher
Leziehung beſtand. Jn dieſen Tagen hat nun eine Vorbeſprechung
franzöſiſcher, polniſcher und tſchechiſcher Militärs ſtattgefunden,
bei der die Möglichkeit eines gewaltſamen Raubes deutſchen Ge
bietes durch die Tſchechen behandelt worden ſein ſoll. Nach einer
Leſprechung wurde in Te ſchen im Hotel zum Goldenen Hirſch
eine weitere Sitzung von polniſchen und tſchechiſchen Vertretern
anheraumt, an der auch franzöſiſche und engliſche
Offiziere, darunter ein Vertreter Le Ronds, teilge-
nommen haben ſollen. In dieſer Sitzung, die als Vorbe ſprechung
für die Anfang November in Prag ſtattfindende Hauptverſamm
lung anzuſehen iſt, ſoll den Tſchechen engliſche und franzöſiſche
dilſe zugeſagt worden ſein für die Aneignung des Grenzſtreifens
Leobſchütz, Neuſtadt, Ziegenhals und Neiſſe. Bei den weiteren
Lerhandlungen entſtand ein Streit zwiſchen Polen und
Franzoſen wegen Bewirtſchaftung des an Polen abzugeben
den oberſchleſiſchen Gebietes. Es wurde eine Ausdehnung der
polniſchen Beſetzung nach Abrücken der Jnteralliierten Kommiſſion
auf Beuthen und Gleiwitz vorgeſehen. Korfanty will noch
weiter als bis zu dieſen Städten vorgehen. Ueber dieſen Punkt
ſoll ebenfalls eine Auseinanderſetzung zwiſchen Polen und Fran-
joſen ſtattgefunden haben.

die Antwortnote der Botſchafterkonferenz
Der deutſche Botſchafter in Paris hat auf die Note der

leutſchen Regierung vom 27. d. M. folgende Antwort
Jote erhalten:
N. Oktober d. J. mir mitgeteilt, daß die deutſche Regierung gemäß

von den Alliierten Mächten am 20. Oktober 21 getroffenen
Entſcheidung über die Feſtſetzung der Grenze zwiſchen Deutſch

und Polen in Oberſchleſien die in dieſer Entſcheidung vor-
ehenen Delegierten, deren Namen ohne Verzug mitgeteilt wer

müſſen, bezeichnen wird.
Ich habe die Ehre, Jhnen zur Kenntnis zu bringen, daß die

Alierten Mächte von dieſer Mitteilung Kenntnis genommen
eben aber ſie können nicht zugeben, daß die von ihnen
uf Grund des Artikels 88 des Vertrages von Verſailles getroffene
iiſseidung irgendwie eine Verletzung dieſes
ertrages darſtellt. Infolgedeſſen betrachten ſie dendroteſt der deutſchen Regierung als unbegründet null

nd nicht i g. Sie wollen von der Mitteilung, die ihnen von
er Exzellenz gemacht worden iſt nur die r riule und vorbekalt loſe Erklärung der Deutichen

Euere Exzellenz haben durch Jhre Note vom

rungen in der Höhe von 2 Milliarden Pfund Sterling beſitzt.
England habe ſogar die moraliſche Verpflichtung,
ſich um das Wohl der andern Völker etwas mehr zu kümmern.
Durch die von Finot empfohlene Handlung würde es einen ſtarken

Einfluß auf die internationalen Beziehungen gewinnen und die
von giftigen Miasmen erfüllte Luft der Welt wieder reinigen.

Die ſchwerſten Jrrtümer des Verſailler Ver-
trages würden auf dieſe Art wieder gutgemacht.

x

Das letzte Eingeſtändnis iſt für uns beſonders wertvoll.
Damit wird doch nicht mehr und nicht weniger geſagt, als
daß der ganze Verſailler Vertrag auf Jrrtümern aufgebaut
iſt eine Tatſache, die von unſerer Seite immer wieder ge-
brandmarkt wurde. Von dieſen Jrrtümern ſollen nun die
ſchwerſten wieder gutgemacht werden. Jmmerhin iſt es
ſehr intereſſant zu erfahren, wie ein Franzoſe ſich dieſe Wie
dergutmachung denkt. Hier kommt wieder der uralte völkiſche
Gegenſatz zwiſchen Frankreich und England zum Vorſchein.
England iſt der ſchuldige Teil. Frankreich iſt das Unſchulds-
lamm, auf deſſen Koſten ſich England bereichert. Frankreich
ſoll nichts von ſeinen angemaßten Rechten verlieren, im
Gegenteil. England ſoll die deutſchen Kolonien bezahlen
und das Geld beanſprucht Frankreich für ſich.

Wie der Staatsbankerott ſich in Deutſchland auswirken
wird, das kümmert Frankreich nicht, ihm liegt lediglich
daran, ſich bezahlt zu machen und ſei es auf Koſten
ſeiner Verbündeten.

Daß England freiwillig auf ſeinen Raub verzichten
wird, das iſt genau ſo wenig anzunehmen, als wie es Frank
reich nicht tut. Wir dürfen uns nicht an dieſen Streit mit
Worten klammern und davon etwas erhoffen. Wir müſſen
lediglich der Welt immer und immer wieder einhämmern
„Der Vertrag von Verſailles iſt ein Verbrechen. Er iſt auf
Lügen (Jrrtümer nennt es der Franzoſe) aufgebaut. Weg
mit dem Schandvertrag, der für unſere Feinde nur ein
Fetzen Papier iſt, wenn es gilt, neue Gewalttätigkeiten zu
begehen.

Regierung zurückbehalten (cretenir), daß ſie ſich allen
Anordnungen der Entſcheidung vom 20. Oktober mit den ſich
daraus ergebenden Folgen fügen wird, wie ſie der Friedensver
trag Deutſchland auferlegt.

Rückberufung der polniſchen Urlauber
Breslau, 31. Oktober.

Sämtliche polniſchen Urlauber, die ſich in Ober-
ſchleſien aufhalten, haben Befehl erhalten, unver züglich zu
ihren Truppenteilen nach Polen zurückzukehren.
Der polniſche Miniſter des Jnnern ſoll einen Geſetzentwurf ein
gebracht haben, durch den die Poſt-, Telegraphen- und
Telephonzenſur wieder hergeſtellt wird. Jn faſt allen
Teilen des Kreiſes Rybnik herrſcht Flaggenzwang.
Die Polen flaggen weißrot. Die Heimattreuen wurden gezwun-
gen, eine weiße Fahne als Zeichen ihrer Ergebung
herauszuhängen! Der Befehl iſt in der Gemeindevertreterſitzung
öffentlich bekanntgegeben worden. Reiſende aus Pleß und
Rybnik berichten, daß in den genannten Kreiſen viele
Haller- Soldaten in Uniform eingetroffen ſind.

Die Landtagswahlen in Baden
w. Karlsruhe, 31. Oktober.

Die geſtrigen badiſchen Landtagswahlen ergeben
wegen Abnahme der Zahl der Wahlberechtigten
und wegen der ſchlechten Wahlbeteiligung (auf je 10 000 Stimmen
kommt ein Abgeordneter) eine Verminderung der Man-
date von bisher 107 auf 81. Hiervon erhalten:

Sozialdemokraten 20 (bisher 32),
Zentrum 34 (bisher 39),
Demokraten 7 (bisher 25),
Landbund 7,
Deutſchnationale 7 (wie bisher),
Wirtſchaftsvereinigung 1,
Deutſche Volkspartei 5,
Unabhängige 2,
Kommuniſten 3.
Die alte Koalition (Soz. Zentr. Demobkr.) zählt demnach

61 Abgeordnete,

Die Leiche König Ludwigs
iſt geſtern früh aus Ungarn in Salzburg eingetroffen. Von dort
wurde ſie ſofort nach Freilaſſing weitergeleitet, wohin Herr
v. Kahr den Tranzport entgegengefahren war. Jn Frei-
laſſing fand eine Trauerkundgebung von Vertretungen
der umliegenden Ortſchaften ſtatt. Dann wurde die Leiche nach
Brienz am Chiemſee verbracht, von wo aus ſie gemeinſamm
mit der der Königin in den nächſten Tagen nach München über-

eführt wird. Hier erfolgt in der Frauenkirche Ende der Woche
ie feierliche Veiſetzung des letzten bayeriſchen Königspaares,

Geſchäſtsſtelle Berlin Bernburger Str.
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„Der Jrrtum von V
ten deutſchen Kolonien

80. Fernruf Amt Kurfürſt Tr. 6290

erſailles“
Drei Sozialiſtenblätter

und die Reichsverorènung vom 28. September

Folgender Tatbeſtand liegt vor:
z Hlaſſenkampf hat nach der Anſicht des
die Republik „verächtlich“ gemacht und damit gegen die
Reichsverordnung vom 28. September verſtoßen. Er wird
deshalb auf vierzehn Tage verboten. Sofort nach dem Be-
kanntwerden des Verbotes aber kündigt die Kommuniſtiſche
Partei den amtlichen Stellen Gewaltakte an, falls das
Verbot nicht gutwillig ſogleich wieder aufgehoben würde.
Auf dieſe Drohungen hin wird dann das Verbot
bereits nach zwei Tagen ſo eilig hatte es der Zenſor,
daß er ſich ſogar des Fernſprechers dazu bediente wieder
aufgehoben. Damit aber auch der Allerdümmſte nicht auf
den Gedanken komme, daß das Verbot etwa deswegen auf
gehoben wurde weil der Zenſor ſich nach reiflicher Ueber
legung davon überzeugt hatte, daß in dieſem Falle ein Miß
griff vorgekommen war alſo die Meinung nicht aufrecht
erhalten werden könne, daß das Blatt die Republik „verächt-
lich“ gemacht hatte wird durch eine amtliche Zuſchrift des
Zenſors an das Blatt ausdrücklich hervorgeho-
ben, daß der Zenſor nach wie vor der Anſicht iſt, daß das
Blatt gegen die Reichsverordnung vom 28. September ver-
ſtoßen hatte, als es verboten wurde. Wörtlich heißt es in
dieſer Zuſchrift des Stadtrats Döltz vom 27. Oktober: „Auf
Anordnung des Herrn Obervräſidenten der Provinz Sach
ſen wird das unterm 25. Oktober 1921 ergangene Verbot
des Erſcheinens des „Klaſſenkampfes“ mit ſofortiger Wir
kung aufgehoben. Sollte die Zeitung „Klaſſenkampf“
jedoch weiter fortfahren, die Regierung und ihre
Organe in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen und
verächtlich zu machen, ſo erfolgt das Verbot der Zeitung
aufs neue und zwar auf längere Zeit.“ Dadurch hat Herr
Döltz amtlich jeden Zweifel daran hinweggewiſcht, daß
hier nicht auf Grund einer beſſeren Einſicht, ſondern ledig
lich aus Angſt vor den angedrohten Gewaltakten der Kom-
muniſten eine geltende Reichsverordnung unangewendet blieb.
Mit anderen Worten: Die Staatsgewalt hatte ſich
der Gewalt der Straße gebeugt. Die Frage, ob
ein beſtehendes Geſetz angewendet oder nicht angewendet
werden ſoll, war nicht von der legitimen Behörde, ſondern
vom Rebellentum entſchieden worden. Dieſe Tatſache iſt
n das Schreiben des Herrn Döltz amtlich beglaubigt
orden.

Dadurch iſt eine Gefährdung der Staaksautorität ein
getreten, die kaum überſchätzt werden kann. Sofort nach
der Aufhebung des Verbotes jubelten die kommuniſtiſchen
Maſſen über den Erfolg, den ſie über die Staatsgewalt er
rungen hatten, wurden ſich der Bedeutung entſchloſſenen
Auftretens im Allgemeinen und ihrer eigenen Macht im
Beſonderen bewußt und kündigten offen ein noch brutaleres
Vorgehen an: „Jetzt gilt es, dieſen Leuten dauernd die
Zähne zu zeigen. Die Reaktion muß davor zittern!“ Durch
das angeführte Schreiben des Stadtrrats Döltz wurde ihnen
ja obendrein auch noch ausdrücklich amtlich! be-
ſt ätigt (und damit der großen Oeffentlichkeit vor Augen
geführt), daß ſie dieſen Erfolg allein ſich ſelbſt, allein ihrem
entſchloſſenen Auftreten, allein ihrer Gewaltandrohung, zu
verdanken haben. Der Zenſor iſt durchaus davon über-
zeugt, daß der „Klaſſenkampf“ die Republik verächtlich ge
macht hatte und deshalb auf Grund der Reichsverordnung
verboten werden mußte, aber die Strafe iſt nicht vollzogen
worden aus Angſt vor den. Drohungen des Schuldigen.
Kann es eine peinlichere Bloßſtellung der Behörden und ein
kläglichere Kapitulation der Staatsgewalt geben. als wir ſie
hier ſehen? Kann es im Staatsintereſſe liegen, wenn die
jenigen Träger der Staatsautorität auf ihren Poſten ver
bleiben, die ſich nicht das erſte Mal! ſo unerhört
unfähig gezeigt und der Allgemeinheit unmeßbaren Schaden
auf moraliſchem Gebiet zugefügt haben? Kann eine Staats
form (die republikaniſche) von Segen für das Allgemeinwohl
ſein, unter der es möglich iſt, daß ſolche Perſonen wie Döltz
und Hörſing in hervorragende Amtsſtellungen gelangen und
darin, trotz allem, was bisher vorgekommen iſt, verbleiben
und von der Bevölkerung ertragen werden müſſen?
Selbſt wenn (den günſtigſten Fall angenommen) dieſe bei-
den nachnovemberlichen Würdenträger nunmehr durch ſach
lich vorgebildete und beruflich erfahrene Beamte abgelöſt
werden ſollten, ſo würde der angerichtete Schaden doch nicht
ganz beſeitigt werden können. Döltz hat durch ſein unglück-
liches Schreiben ein neues und auf längere Zeit berechnetes
Verbot des „Klaſſenkampfes“ angekündigt, falls dieſer
„weiter fortfahren“ ſollte, die Republik „verächtlich“
zu machen. Daß Döltz ſein Wort aber auch wahr machen
werde und könne, glauben die Kommuniſten einfach nicht.
Sie haben einerſeits erfahren, was von Döltz-Hörſingſchen
Verboten zu halten iſt, und ſie wiſſen andererſeits (oder bil-
den es ſich ein), was durch brutales Vorgehen erreicht werden

Der kommuniſtiſche
zuſtändigen Zenſors
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redete von ihrem „Sparpfennia“ und „Grundſtein der Zu
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kann. Sie verlachen und verhöhnen die Behörden und
treten die Staatsautorität mit Füßen, wenn ſie auf das
Döltzſche Schreiben antworten: „Sie (die kommuniſtiſche
Arbeiterſchaft) entſcheidet letzten Endes ſelber darüber, ob

ihr Sprachorgan erſcheint oder nicht. Wenn nun aber an
die Stelle von Döltz und Hörſing andere Beamte treten ſoll

ten, die fähig ſind, die Staatsautorität wieder aufzurichten
und der Staatsgewalt unter der geſamten Bevölkerung
wieder Geltung zu verſchaffen und in dieſem Beſtreben ſich
vielleicht eines Tages vor die Notwendigkeit geſtellt ſehen,
den „Klaſſenkampf“ auf Grund der famoſen Reichsverord-
nung oder eines anderen, beſſeren Geſetzes erneut zu
verbi eten was wird dann die Folge ſein? Da iſt mit
tauſend Gründen gegen einen Grund zu ſagen: es wird
Blutvergießen geben! Die Kommuniſten werden
ſich gegen das Verbot auflehnen, und die Behörden werden
mit Waffengewalt die Gewalt der Straße brechen müſſen.
Auf wen die Schuld an dieſem erneuten Blutvergießen
dann zurückzuführen ſein wird, das mag ſich jeder ſelbſt be
antworten.

Jſt nun aber tatſächlich kein Anlaß vorhanden geweſen,
den „Klaſſenkampf“ auf Grund der Reichsverord-
nung vom 28. September zu verbieten? Wir ſagen:
es war ſolcher Anlaß überreichlich genug vorhanden! Jn
der Beſprechung der Gedenkfeier der Schlacht bei Leipzig
und des Fackelzuges, die der Deutſchvölkiſche Schutz- und
Trutzbund am 18. Oktober veranſtaltet hatten, wurde der
Polizeidirektor Döltz vom „Klaſſenkampf“ „der Ketten-
hund der Konterrevolution“ genannt; weiter hieß es dort:
„Herr Döltz rennt wie ein Hund um ſeine Herde
herum“; die Teilnehmer an der Feier werden als „Raub-
geſindel“, als „Orgeſchgeſindel“, als „Baltikumſtrolche“, als
„Lumpen und Verbrechergeſindel“, als „Orgeſchbanditen“,
als „Orgeſchpöbel“, als Mörder- und Verbrechergeſindel“
uſw. uſw. bezeichnet. Eine direkte Aufforderung zu Gewalt
tätigkeiten an politiſch anders denkenden Volksgenoſſen ent-
hält ſodann der Satz: „Herrlich weit haben wir es in der
deutſchen Republik gebracht, und es ſcheint ſo, als hätten die
Recht, die immer geſagt haben, daß die deutſche Revolu
tion nur halbe Arbeit geleiſtet hatte.“ Hier ſind
alle Vorausſetzungen gegeben, um ein Verbot der Zeitung
auf Grund des S 1 der Reichsverordnung vom 28. Septem
ber zu rechtfertigen: Aufreizung zu Gewalttätigkeiten und
zu Ungehorſam gegen die Geſetze, „Verächtlichmachung“ von
Organen der Regierung („Kettenhund“: Döltz ſcheint nicht
zu wiſſen, daß auch er ſozuſagen zu den Organen der Regie
rung gehört!), Beſchimpfung weiter Kreiſe der Bevölkerung
in einer den inneren Frieden und die öfſentliche Ordnung
gefährdenden Weiſe. (Auch in der erſten, noch der Aufhebung
des Verbotes erſchienenen Nummer des „Klaſſenkampfes“
am vergangenen Freitag iſt ſofort wieder zu Gewalttätig-
keiten aufgefordert worden: „Das Zuſtandekommen einer
Stinnes Regierung muß mit allen parlamentariſchen und
außer parlamentariſchen Mitteln verhin-
dert werden.“)

Warum iſt nun der „Klaſſenkampf“ nicht wegen die
ſer Auslaſſungen verboten worden, ſondern ausgerechnet
wegen der harmloſen Aeußerungen „der freieſte Staat der
Welt“ (in Anführungszeichen geſektk) und „Orgeſch-Repu-
blik“, die noch dazu in einem kurzen Artikel ſtanden, der an
verſteckter Stelle im Provinzteil untergebracht war, während
ſich die erſtgenannten Auslaſſungen an auffallender Stelle
unter großen Ueberſchriften befanden? Wir vermuten:
weil ſonſt auch die beiden andern ſozialiſti-
ſchon Blätter Halles hätten verboten wer-
den müſſen, die mehrheitsſozialiſtiſche „Volksſtimme“
und die unabhängige „Volkszeitung“.

Jn der „Volksſtimme“ dem Parteiblatt des Polizei
verwalters Döltz wurden die Teilnehmer an der Gedenk-
feier folgendermaßen gekennzeichnet: „Hakenkreuzler, Stahl-
helmbrüder, Kappiſten, Monarchiſten, Antiſemiten, mit
einem Wort, das Halliſche reaktionäre
Geſindel“. Ueber die dem Genoſſen Döltz amtlich an
vertraute Polizei hieß es: „Die ruppigen Elemente
unter der Sipo und da zeichneten ſich vor allem die Be
rittenen aus hatten vielerorts die Ueberhand. An den
in den ſozialiſtiſchen Parteien organiſierten Sipoleuten liegt
es, dafür zu ſorgen, daß die reaktionären
Sipoiſten zum Teufel gejagt werden.“ Gegen

„Die Tugend wird beſtraft
Allerlei aus dem neuen Deutſchland

Der faule Sattler.
Zwei mir bekannte junge Sattler kamen aus dem Feld

zurück. Jm Drang, ihr bürgerliches Handwerk wieder auf
zunehmen, kauften ſie ſich beide je eine gegerbte Kuhhaut.
Der eine ging auch mit Feuerejfer an die Arbeit, ſchnitt
Riemen, verfertigte Pferdegeſchirre, ſchuf Schulranzen und
ſchlug die Sachen auch zu gutem Preiſe los. Der andere
jedoch fiel bald wieder in ſein gewohntes Faulenzen zurück
und ließ Kuhhaut Kuhhaut ſein. Nach einem Jahr ver
kaufte er ſie und erzielte aus dem rohen Leder durch die in
zwiſchen eingetretene Wertſteigerung, ohne die geringſte
Mühe weit mehr, als der erſte mit allem Schweiß und
Schaffen aus dem verarbeiteten Sattlerzeug herausgebracht
hatte. Jm Wirtshaus prahlte er damit und redete große
Töne von der Ausnützung der Konjunktur. Der Fleißige,

als er davon hörte, ließ den Kopf hängen und kam beſtürzt
zu mir: „Herr Doktor, was iſt das heut für eine Welt
Da find ich mich nicht mehr zurecht Die Faulheit wird
belohnt, die Arbeit
widerſprechen.

x

Die ſparſame Eliſe.
Zwei alleinſtehende Schweſtern mit eigenem Erbteil

heirateten beide vor dem Krieg. Die jüngere war ver
ſchwenderiſch veranlagt. Sie gab faſt ihr ganzes Vermögen
im Lauf von zwei Jahren für Spitzenkleider, Hüte, Pelze,
koſtbares Weißzeug, feine Seifen und dergleichen aus. Die
ältere rümpfte darüber die Naſe und machte ihr Vorhaltun-
gen. „Bei dir ſieht es ja aus wie in einem Modeſalon. Jch
weiß gar nicht, wo du dieſe Art her haſt. Unſere ganze Fa
milie war doch einfach und bürgerlich. Was würde Mutter
zu dieſem Aufwand ſagen!“ Dafür hielt ſie ſelbſt die Tra-
dition der kleinen Beamtenfamilie hoch. Sie trug nüchterne
Waſchbluſen, hatte die üblichen ſechs leinenen Bettücher und
überſchlichte Hüte. Jedoch nannte ſie ein Vermögen von
20 000 Mark ihr eigen, ſchlug unabläſſig Zinſen zu und

verfaſſungsmäßig zuläſſige Kundgebungen rechtsgerichteter
Kreiſe wurde durch folgende Schilderung der Gedenkfeier zu
Gewalttätigkeiten auſgereizt: Die vorhin bezeich-
neten „Herrſchaften“ hätten zunächſt beabſichtigt, nur in ge
ſchloſſenem Saale die Gedenkfeier abzuhalten. „Die werk-
tätige Bevölkerung kümmerte ſich deshalb weiter
nicht um den ganzen Tamtam und war der Anſicht, die
Herrſchaften unter ſich zu laſſen.“ Späterhin ſei aber auch
ein Fackelzug durch die Straßen der Stadt in Ausſicht ge
nommen worden. „Die provokatoriſchen Abſich-
ten gegenüber der republikaniſch geſonne-
nen Bevölkerung traten alſo offen zutage.“
Als dann der polizeilich genehmigte Umzug begann
„Deutſchland, Deutſchland, üüüber alles, die Kappfahne
hüpfte auf und ab und hinter ihr die beſten der Halliſchen
Reaktion, jene Zeitfreiwilligen, die damals das Blut derer
vergoſſen haben, die ſich für die Erhaltung der Republik
einſetzten. Und allen dieſen voran, als Schutz jene Waffen
ſchar nicht Orgeſch oder Stahlhelmbund, nein repu-
blikaniſche Schupo, hoch zu Roß. Das war
unſerer Arbeiterjugend zu viel!“ Und nun
wird mit Begeiſterung geſchildert (d. h. verbotene Handlungen
werden von der „Volksſtimme“ verherrlicht wie die
„demonſtrierenden“ Genoſſen den von der Polizei genehmigten
und begleiteten Zug immer wieder mit Gewalt zu ſtören ver
ſuchten. Hier wird von dem mehrheits ſozialiſtiſchen Blatt
alſo in anfeuernder Weiſe zum Ungehorſam gegen ergangene
Verordnungen, zur Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit aufgereizt, Organe der Regierung werden als
„ruppige Elemente“ beſchimpft und damit in der öffent
lichen Meinung herabgewürdigt und verächtlich gemacht, und
obendrein wird zur Anwendung von Terror innerhalb
der Schupo gehetzt: alle nicht ſozialiſtiſchen Mitglieder
der Schupo ſollen von ihren ſozialiſtiſchen Kameraden (alſo
wohl mindeſtens unter Duldung des ſozialiſtiſchen Polizei
direktors!) „zum Teufel gejagt“ werden.

Auch hier ſind alle Vorausſetzungen zu einem Verbot
des Blattes auf Grund des 8 1 der Reichsverordnung vom
28. September gegeben. Warum hat der ſonſt ſo übereifrige
Zenſor Döltz in dieſem Falle ein Verbot nicht verfügt oder
verfügen laſſen, wozu er um ſo mehr Veranlaſſung gehabt
hätte, als er wohl in ſeiner Eigenſchaft als Polizeiverwalter
die beſondere Verpflichtung beſitzt, die Ehre und das Anſehen
der ihm unterſtellten Schupo gegen beleidigende Anwürfe
zu ſchützen? Soll man glauben, daß es wahr iſt, was im
„Klaſſenkampf“ am 20. Oktober geſtanden hat, daß „einer
der Vertreter der „Volksſtimme“ einem Ar-
beiter erklärte, daß ſie Herrn Döltz wegen
ſeiner orgeſch freundlichen Geſinnung noch
zur Rechenſchaft ziehen“ werde? Mit anderen
Worten: daß der Parteivorſtand der Halleſchen Sozialdemo
kratie Herrn Döltz gehörig den Kopf waſchen würde, weil er
nicht nur den Umzug erlaubt, ſondern pflichtgemäß
verhindert hatte, daß die raufluſtigen Genoſſen in den Stra-
ßen der Stadt ein Blutbad anrichteten? (Ganz ohne Blut
vergießen iſt es ja trotzdem nicht abgegangen, worüber die
Akten noch nicht geſchloſſen ſind!) Wenn dem tatſächlich ſo
wäre, dann könnte man verſtehen, daß Herr Döltz die „Volks
ſtimme“ garnicht verbieten darf, und wenn ſie
täglich zu Aufruhr hetzte! Aber obwohl wir nicht glauben,
daß dies Verhältnis zwiſchen Polizeichef und „Volksſtimme“
beſteht, drängt ſich doch die Frage auf, warum Herr Döltz
wegen dieſer Uebertretung der Reichsverordnung die
„Volksſtimme“ nicht verboten hat?!

Und nun das dritte Sozialiſtenblatt Halles, die unab
hängige „Volkszeitung“. Jn ihr hieß es: „Als am
Roßplatz die Arbefterſchaft empört dem Treiben dieſer
ſchwarzweißroten Geſellſchaft ein Ende machen wollte, da
wurde Schupo munter „Die Halliſche Arbeiter
ſchaft aber wird das nächſte Mal beſſer auf dem
Poſten ſein müſſen. Wenn die republikaniſchen Verwal
tungsſtellen ihre Pflicht vergeſſen (1), dann wird ſie
zeigen, daß ſie nicht gewillt iſt, ſich einen der
artigen unerhörten Skandal länger gefallen zu laſſen. Die
Reaktionäre mögen ſich hüten, noch einmal Krieg zu
ſpielen!“

Das iſt in ganz unverhüllter Form Aufreizung zum
Ungehorſam gegen geltende Geſetze und Verordnungen und
zur Ausübung von Gewalttätigkeiten, wodurch die öffentliche

Heute lebt die Familie der Jüngeren buchſtäblich aus
dem gefüllten Kleiderſchrank der Frau. Die vielen Garde-
robeſtücke, die während des Krieges kaum getragen und nur
in geringem Umfange verſchenkt wurden, hängen wie neu
auf den Bügeln. Neulich hat die nun ganz praktiſch gewor
dene Dame eines ihrer Dutzend Seidenkleider verkauft und
ein Schlachtſchwein für den Winter dafür eingehandelt.
Einer der mehrfach vertretenen Biberpelze hat das Geld für
die Sommerfriſche hergegeben. Für Hüte und Bänder
tauſchen ſie Schokolade und Zigarren ein. Dabei ſind ſie
eingedeckt für viele Jahre, und die Frau immer herrſchaftlich
geputzt. Es koſtet ja nur das Umarbeiten, und ſolche Stoffe
gibt es heute ja gar nicht mehr Die ältere Schweſter
wandelt hingegen auf die Sparkaſſe und hebt wieder die
Zinſen ihres Vermögens ab, das übrigens ſchon um ein
Drittel ſeines Wertes geſunken iſt. Aber mit den Zinſen
reicht es nicht weit. Sie müſſen all ein bißchen hungern.

Beim kargen Abendeſſen ſproch kürzlich ihr Mann zu
ihr: „Jch dachte immer, du ſeiſt die wirtſchaftliche, Eliſe.
Aber deine kleine Schweſter hat Recht behalten. Es iſt eine
tolle Zeit. Verſchwendung lohnt ſich!“ Und er leckte weh
mütig am leeren Löffel.

x

Louis im Glück.
Louis war der beſtändige Aerger der Gemeinde. Als

Sohn eines verſtorbenen Armenhäuslers und einer in der
Großſtadt verſchollenen Mutter trieb er ſich bei den Bauern
herum, faulenzte, ſtahl Hühner, ärgerte den Vormund und
fiel dem Gemeinweſen zur Laſt. Zuletzt mochte ihn nie-
mand mehr ols Knecht haben, da er das Vieh verkommen
ließ, und der Bürgermeiſter faßte den energiſchen Entſchlus,
den unnützen Eſſer, der auf der Gemeindekaſſe ſaß, zu einem
entfernten Verwandten nach Amerika abzuſchieben. Er
wurde einem handfeſten Viebhändler, der nach Hamburg
reiſte, mitgegeben und dort mit einer Zwiſchendeck Fahr
karte nach der neuen Welt verladen. Er war damals ſieben-
zehnjährig: die Reiſe fand vor dem Krieg ſtatt.

Jn Amerika trieb er ſich in St. Louis, Chicago und
anderen Städten herum, bis er Anſtellung als Hausburſche
in einem kleinen deutſchen Hotel in einer Vorſtadt von Cin-
tinnati fand. Dort verliebte ſich merkwürdigerweiſe die
Haustochter in ibn: er heiratete üe und kam nach dem Tod

Ordnung und Sicherheit in ganz bedenklicher Weiſe geſt.
det werden. Wann das nächſte Mal“ ſein wird, bei den
die Sozialiſten „auf dem Poſten“ ſein ſollen, ſagt die „Voltz
zeitung“ ebenfalls: wenn General von Lettfoy,
Vorbeck am kommenden Sonntag, den 6. November,
einer Veranſtaltung des Schutz und Trutzbundes im V
hallatheater in Halle einen Vortrag halten wird. Das Vlet
bemerkt hierzu zyniſch: „Jn Zeitz hat man bekannt.
lich Herrn Lettow-Vorbeck mit Schwung zur
Stadt hinausbefördert, wie es dem Genergq
hier ergehen wird, weiß man noch nicht
Kann man noch offenkundiger zu Bürgerkrieg und Blutyer.
gießen aufreizen, als es hier geſchah? Hier ſchreit die Reich
verordnung vom 28. September förmlich nach Anwendung

Aber der für die Sicherheit der Stadt verantwortlich
Polizeiverwalter Stadtrat Dös, Mitglied des Magi,
ſtrats, rührt ſich nicht. Wird er ſeiner Aufgabe gewachſen
ſein und am 6. November beſſer für die Vermei-
dung von Miß handlungen der nationalen Bevöſk,,
rung durch ſeine verhetzten Genoſſen ſorgen, als er es be
dem Umzug am 18. Oktober tat? Soll etwa auch an di
Stadt Halle ſich die Schande heften, die über der Stahf
Zeitz liegt, ſeit dort einer der verdienteſten Männer
lands, einer der größten Söhne und Helden unſeres Volke
in abſcheulichſter Weiſe von ſozialiſtiſch verhetzten und betör
ten deutſchen Arbeitern mißhandelt worden iſt? Der g.
ſamte Magiſtrat der Stadt Halle ſoweit er. deutſch denkt
und deutſch fühlt hat das dringendſte Intereſſe dar
daß ähnliches in Halle nicht geſchieht

Helmut Böttcher.

Dr. von Studt
Berlin, 30. Oktober.

Der frühere preußiſche Kultusminiſter von Stubdt if
geſtern morgen im 83. Lebensjahre geſtorben. J

Konrad von Studt war am 5. Oktober 1888 in Schweidniß
als Sohn eines Rechtsanwalts geboren. Von 18656 bis 1850 ſtu
dierte er in Breslau und Bonn Rechts und Staatswiſſenſchaften
und trat dann in den preußiſchen Juſtizdienſt. Nach ſeiner Er
nennung zum Gerichtsaſſeſſor im Jahre 1865 war er drei Jahre
am Stadtgericht zu Breslau tätig. Nachdem er als reiwilliger
1864 mitgekämpft hatte, nahm er 1866 am böhmiſchen Feldzug keil
und ebenſo ſpäter am deutſch franzöſiſchen Kriege, in dem er ſich
das Eiſerne Kreuz erwarb. Jm Jahre 1868 trat er zur allge
meinen Verwaltung über und wurde Landrat des Kreiſes Obornil
in der Provinz Poſen. 1876 wurde er als Hilfsarbeiter in da
Miniſterium des Jnnern berufen, in dem er 1878 zum Geheimen
Regierungsrat und 1880 zum Vortragenden Rat aufrückte. 189
wurde er zum in Königsberg, 1887 zum
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für ElſaßLothringen er
nannt, kehrte aber ſchon 1889 als Oberpräſident von Weſtfalen in
den preußiſchen Staatsdienſt zurück. Zehn Jahre ſtand er an der
Spitze dieſer Provinz, aus der man ihn nur ungern ſcheiden ſah,
als er im September 1899 zum Kultusminiſter in Preußen er
nannt wurde, nachdem er ſchon 1893 den Charakter als Wirklicher
Geheimer Rat erhalten hatte. Auf dieſem Poſten hat er ſich ale
Nachfolger Boſſes großes Anſehen und Beliebtheit erworbena ſeiner erſten Rede widmete ihm ſogar der MiniſterOpponent

Eugen Richter in der „Freiſinnigen Zeitung“ anerkennende
Worte. Allerdings dauerte die J der Liberalen nicht
allzu lange; ſie bereiteten ihm ſcharfe Gegnerſchaft, und nur, alt
es ſich um das Volksſchulunterhaltungsgeſetz handelte, fand er die
Unterſtützung der Liberalen. Die Entwicklung des Geiſteslebent
in Poſen iſt unter Studt weitgehend gefördert worden, und der
Miniſter konnte in ſeiner Rede bei der feierlichen Eröffnung der
Akademie in Poſen am 5. November 1908 mit Genugtuung feſt
ſtellen, daß ſich in den letzten Jahrzehnten die deutſche Kultur
arbeit in den Oſtmarken mächtig entfaltet habe. Am 8. Juli 1906
erhob der König den Miniſter unter Verleihung des Schwarzen
Adlerordens in den preußiſchen erblichen Adelsſtand. Am
26. Juni 1907 verkündete der Reichsanzeiger die Dienſtentlaſſung
Dr. von Studts unter Belafſung des Titels und Ranges eine
Staatsminiſters. Gleichzeitig berief der Kaiſer von Studt auf
Lebenzeit ins Herrenhaus. Dr. von Studt war Dr. hon. e. der
philoſophiſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſ
tät Münſter, Ehrendoktor der Rechte, EhrendoktorJng. der tech
niſchen Hochſchule in Charlottenburg, Ehrenmitglied der Geſaml
Akademie der Wiſſenſchaften Berlin, der Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften Göttingen und Ehrenbürger der Stadt Münſter i. W.

Unglück auf dem Wannſee. Auf dem Wannſee ſind geſtern
zwei Dampfer zuſammengeſtoßen. Ein Dampfer ſank. Nach den
vorliegenden Meldungen ertranken 10 Perſonen. Zu dem Wann-
ſee- Unglück wird gemeldet: Der Zuſammenſtoß erfolgte derart,

der Schwiegereltern in den Beſitz eines Vermögens von
60 000 Dollar. das die Alten aus dem Wirtsbetrieb allmäh
lich herausgeholt hatten. Die Frau, eine reſolute Amerika.
nerin mit geſundem Menſchenverſtand, hatte übrigen
einen guten Einfluß auf Louis und ſtutzte ihn ziemlich

zurecht. nEines Tages, beim Studium der Zeitung und der
Währungsverhältniſſe, hatte Louis einen genialen
ken. Er verkaufte das Hotel, ließ ſich die Zinſen ſein
Vermögens auf eine Schweizer Bank überweiſen und ſie
delte nach Deutſchland über. Unvermutet tauchte er in
ſeinem Dorf auf, kaufte einen in der Nähe liegenden Hof
hielt ſich ein Automobil und pachtete die große Gemeinde
jagd. Seine ehemaligen Brotherren ſpielten im Herbſt die
Treiber, und wenn er gut gelaunt war, ſpendete er bei
Jägergelagen Runden von Schnaps und Bier. Dabei T
kierte er den großen Herrn und warf mit engliſchen Bro
um ſich. Dem Bürgermeiſter klopfte er, der vierundz v
zigiährige Louis, wohlwollend auf die Schulter und nan
ihn „alter Freund“. Er hat jetzt eine andere Art gefu
aber noch immer iſt es ſein Hauptvergnügen, die
zu ärgern und ihnen die Hühner totzufahren. mm

Als jüngſt ein Töchterchen bei ihm ankam, ging er v.
Pfarrer. Das Kind ſollte Anna heißen, nach der m
mutter, und dann noch einen recht vornehmen Namen gen
kommen, bei dem die Bauern Mund und Naſe aufrei
müßten. Der Pfarrer ſchlug vor: „Valuta“, das ſei men
das nobelſte in Deutſchland. Und ſo ſteht denn im Ki

buch: „Anna Valuta r
Deutſcher Sprachverein. In der Hauptverſammlung

Würzburg wurde der Vorſitzende des Halberſtädter Zweig riche
Studiendirektor a. D. Dr. Waſſerzieher, zum Mitg
des Geſamtvorſtandes in Berlin gewählt. dalDer Film in Japan. Jntereſſante Mitteilungen über
Filmweſen in Japan enthält das letzte Heft der Zeitſchriſt
bildBühne“. Selbſt in dem fernen Jnſelreich gibt es 10
fabriken, die zum Teil mit mehreren Millionen Hen Kapi m
beiten. Die Frauenrollen in den Filmen werden meiſtens d
Männern geſpielt. Kinos gab es im Jahre 1918 862, die vet
dig, und 125, die nur zeitweiſe ſpielten. Das größte eine
2000 Plätze. Alle Filme müſſen vor ihrer Aſcharfe Zenſur paſſieren, die allerdings neuerlich etwas geloder
worden iſt. Perſonen unter 15 Jahren dürfen wir belonders
hierfür genehmigte Filme anſehen
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Promenade

oot der Sterngeſellſchaft, das aus Richtung Kla
r 90 faſſen ſoll, vor dem Dampfer

on der gleichen Geſellſchaft, der leer von der Veförderung
Jach geſellſchaft zurückkehrte, gerammt wurde. Wieviel

nen ſich auf dem Motorboot befanden, ſteht noch nicht feſt.
e ſind nur 16 oder 17. Das Unglüd erfolgte auf der Mitte
See

e „Deutſche volkspartei“ während der
Regierungskriſe

„Nationalliberale Korreſpondenz“ hat jetzt alle
die etwas wechſelvolle Haltung der

eutſchen Volkspartei“ während der Regierungs
zu rechtfertigen und dabei denen, die eine Wetter
ne eben Wetterfahne nannten, eins zu ver-
m in erſter Linie der „Deutſchen Zeitung“. Sie ſchreibt:
„Eite (die „Deutſche Zeitung“) behauptet, in der inter-

raktionellen Beſprechung, die am 24. Okt. nachmiktag
atfand, ſei eine Eintgungsformel gefunden worden
n eine Erklärung vereinbart, die von der neuen Re
erung der Entente abgegeben werden ſollte, und die nach
a Angabe der „Deutſchen Zeitung“ unter Recht2verwahrung

Entſendung eines Kommiſſars zu den Wirtſchaftsver hand
men ankündigte. Die Fraktion der Deutſchen Volke-
atei habe im Widerſpruch mit der Haltung ihrer inter
raktionellen Vertreter dann den Beſchluß gefaßt.
e Entſendung des Kommiſſars doch abzulehnen. Dieſe Dar
ellung iſt grundfalſch. Die Abgeordneten Dr. Streſemann
nd Kempkes, die an jener interfraktionellen Beſprechung
inahmen, haben durchaus den Standpunkt ihrer Fraktion

i und entſchieden vertreten. Sie haben die Annahme der
fntſcheidung und die damit gleichbedeutende Entſendung eines
ommiſſars abgelehnt. Auf Grund dieſer Haltung hätten ſie
ſo einer Erklärung, wie ſie die „Deutſche Zeitung“ als

finigungsformel wiedergibt, ſelbſtverſtändlich nicht zuſtimmen
nnen. Ob die Erklärung, die die „Deutſche Zeitung“
edergibt, irgendwie authentiſch iſt, vermögen wir
richt zu ſagen, da die Verhandlungen ſtreng vertraulich
ührt worden ſind. Gs ſteht aber ſo viel feſt, daß aus den

derhandlungen der Partei eine Formulierung her
orging. Dieſe Formulierung iſt aber von den Ver-
retern der Deutſchen Volkspartei keineswegs angenommen
wrden. Es wurde vielmehr von ihver Seite ſofort erklärt,
z die Formulierung nicht ſcharf genug ſei, daß

aber der Fraktion, wie das auch bei allen übrigen Parteien
peſchah, vorgelegt werden ſolle. Die Vertreter der Deutſchen
polkspartei ſtellten fich alſo in ausdrücklichen Gegenſatz zu
er Formulierung und haben dieſen Standpunkt auch in der
daran anſchließenden Beſprechung ihrer Fraktion mit aller
geutlichkeit betont. Die Auffaſſung, daß die Eentente eine
Inerkennung ihrer Entſcheidung verlange, daß die Entſendung
eines Kommiſſars eine ſolche Anerkennung bedeutet, und daß
ſie deshalb wie die gange Entſcheidung abzulehnen ſei, iſt alſo
n der Fraktion der Deutſchen Volkspartei durchweg feſt
gehalten worden.

Die Nationalliberale Korreſpondenz“ muß natürlich am
ten wiſſen, welche Haltung die Vertreter der

jhe,

eutſchen Volkspartei in der interfraktionelen!
itzung über die ſie „nichts zu ſagen vermag“ ein
nommen haben. Merkwürdig iſt nur, daß der berühmte
utſch-volksparteiliche Ab ſagebrief nach jener Sitzung,
der doch die Herren Streſemann und Kempkes ihren

lehnenden Standpunkt betont haben ſollen, noch ge-
rieben werden mußte. Und ebenſo merkwürdig iſt,
h beſagter Brief auch auf die Mitglieder
z interfraktionellen Ausſchuſſes wie ein
litz aus heiterem Himmel wirkte und eine
illig neue Lage ſchuf. Wie war das möglich, wenn
deutſchvolksparteilichen Vertreter ſchon während der
handlungen abgelehnt hatten? Vielleicht erkundigt ſich
e „Nationalliberale Korreſpondenz“ noch einmal bei Herrn

treſemann, was er eigentlich geſagt hat.
e

je deutſchen Kriegergräber in Frankreich

Ueber das Schickſal der deutſchen Kriegergräber in Frankreich
den in der deutſchen und ausländiſchen Preſſe Nachrichten ver-

eitet, die geet ne ſind, Beunruhigung bei den Angehörigen her-
rzurufen. ie Frage der Kriegergrabſtätten
gelt der Artikel 225 des Friedens vertrages,
r beſtimmt, daß die alliierten und aſſo-
ierten Mächte und die deutſche Regierung
e Gräber der in den betreffenden Ländern
zrabenen Heeres- und Marine angehörigen
ten und unterhalten.
Vährend des Krieges haben unſere Gegner England, Frank
ih und Belgien untereinander ein Abkommen getroffen, wonach
m fermden Soldaten in dem Land, in dem ſie gefallen ſind, das
ige Ruherecht gewährt werden ſoll, daß jedoch das Land, deſſen
iatsangehörige die Gefallenen ſind, für die Jnſtandſetzung, In
haltung und Aufſicht der Gräber Sorge zu tragen habe. Das
ige Ruherecht bedeutet, daß der Staat den Begräbnisplatz zur
r ſtellt.
ertreter des Zentralnachweiſeamts hatten Anfang dieſes

33 die Abſicht, die deutſchen Gräber im feindlichen Auslande
ſuchen. Die Gegner waren an ſich bereit, dies zu geſtatten,
lärten aber, daß zunächſt einige Vorfragen zu erledigen ſeien.
wurde beſchloſſen, eine Konferenz nach Brüſſel einzuberufen,

u Juni dort tagte. Die Gegner überreichten den deut
r ertretern ein Expoſé, worin verlangt war, daß Deutſch

me während des Krieges zwiſchen England, Frankreich und
getroffenen Abkommen beitrete. Es war darin aber zum

i 4 gebracht, daß Deutſchland das ewige Ruherecht nicht
p werden könnte, wenn es die Pflicht der Jnſtandſetzung,

andhaltung und Aufſicht der Gräber nicht übernehme. Die
ben Vertreter erklärten, erſt Jnſtruktionen darüber bei ihrer
n zung einholen zu müſſen. Die deutſche Regierung richtete

ſin Mitte September in dieſer Angelegenheit eine Note an
England und Belgien, in der ſie ſich zur Verſtändi

i üret ertlärte, aber zum Ausdruck brachte, daß der Ver
a ertrag für ſie maßgebend ſei. Danach ſei das ewige Ruhe
4 elbſtverſtändliche Vorausſetzung für eine Regelung der An
r heit, da dieſer Artikel ſonſt ſinnlos und gegenſtandslos

Frankreich bereitet einen Geſetzentwurf vor,
e fremden Kriegsteilnehmern das ewige
h gewährt; es muß noch vom Senat verab

den. Der Reichsminiſter des Jnnern hat einen Ent
i den Jnhalts vorliegen. Es handelt ſich hierbei um
n deutſche Gräber in Frankreich, 250 000 deutſche Gräber in

und um 20 000 franzöſiſche Gräber in Deutſchland.
h a dhricht. daß Frankreich ſich in Brüſſel bereit erklärt

v O deutſche Gräber zu übernehmen, während den Reſt
and übernehmen ſollte iſt unrichtig

Volkswirtschaft
Aktiengeselisechaften

Mangsfeld-Syndikat A. G. Jn einer G.-V. am 18. No-
vember ſoll das Kapital von 880000 um 89 120 000 M. auf
70 Millionen Mark erhöht werden. Der Ausgabekurs wird
108 Prozent betragen. Am 26. November wird in Eisleben der
Gewerkentag der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft ſtattfinden, der die Umwand-
lung der Gewerkſchaft in eine A.G. be ſchließen ſoll. Die
Aktien des Mansfeld-Syndikats ſollen den Gewerken zum Aus
tauſch gegen ihre Kuxe im Verhältnis 1:1 angeboten werden.
Die neue A.G. wird ihren Sitz von Berlin nach Eisleben
verlegen und den hiſtoriſchen Namen der Gewerkſchaft unter
Hinzufügung der Bezeichnung A.G. annehmen.

Neue Glasinſtrumentenfabrik. Mit dem 1. November d. J-
eröffnet die vor einigen Jahren gegründete Rother-Thermo-
meter Kommanditgeſellſchaft nun auch in Zerbſt auf ihrem
Grundſtück eine Fabrik zur Herſtellung wiſſenſchaftlicher Glas-
inſtrumente.

Industrie, Handel, Handwerk
Wochenbericht vom Metallmarkt. Der deutſche Metall

markt zeigte in der heute zu Ende gehenden Berichtswoche auf's
neue, in welch außerordentlicher Weiſe die Preisgeſtaltung von
den Deviſenbewegungen abhängig iſt. Obwohl die Nachfrage
in den erſten Tagen kaum irgendwie nachgelaſſen hatte, blieben
die Preiſe unverändert. Erſt am Donnerstag ſetzte plötzlich,
wie am Debiſenmarkt, eine erneute ſcharfe Aufwärtsbewegung
ein, ſo daß im freien Verkehr beiſpielsweiſe Kupfer am Freitag
früh etwa 4 M. über dem Donnerstag-Preis gehandelt wurde.
Andere Metalle wurden ebenfalls entſprechend erhöht. Aller-
dings ließen ſich dieſe hohen Preiſe nicht ganz aufrecht erhalten,
es trat vielmehr bald eine Reaktion ein. Die Geſamttendenz
bleibt jedenfalls trotz all' dieſer Schwankungen weiter feſt.
Die Preiſe liegen auch heute wieder über den vorwöchentlichen
Schlußnotierungen, allerdings ſind nur kleinere Erhöhungen
zu verzeichnen, als dies in den beiden letzten Wochen der Fall
geweſen iſt. Der Kupfermarkt iſt in London im Gegen-
ſatz hierzu weiter ſchwach. Der Rückgang in der letzten Woche
beträgt ungefähr wieder 25 Pfund. Auch Zinn iſt um etwa
2 Pfund an der Londoner Börſe heruntergegangen, während
die übrigen Metalle in England, ungefähr auf dem gleichen
Niveau verblieben. Dieſe Schwankungen am Londoner Markt,
die ſonſt, beſonders in Friedenszeiten, außerordentlich auf die
deutſchen Metallpreiſe einwirkten, machen ſich hier jetzt ſo gut
wie kaum bemerkbar, da dieſe Preisveränderungen in
gar keinem Verhältnis zu den großen Deviſenſteigerungen
ſtehen, die für die Bewertung ſämtlicher Waren in Deutſchland,
vor allen Dingen aber der Rohſtoffe, in höchſtem Maße ein-
flußreich bleiben. Die Preiſe am Altmetall markt gingen
mit dem Neumetallmarkt faſt vollkommen parallel.
Material iſt in genügender Menge zu haben, mit Ausnahme
von hochhaltigem Meſſing-Material, das weiter ſtark geſucht
bleibt. Für den Konſum gelten zurzeit folgende Preiſe:
Elektrolytkupferkathoden Oktober 47,50,48,50 M. pro 1 Kilogr.
November 47,--/48, M. pro 1 Kilogr., Raffinadekupfer Oktober
42,--43, M. pro 1 Kilogr., November 41,75,/42,75 M. pro
1 Kilogr., Hüttenweichblei prompt 16,75/17,25 M. pro 1 Kilogr.,
Hüttenrohzink, Marke Ziro RR 18,75/19,25 M. pro 1 Kilogr.,
Feinzink, Marke Zero, 99,9 i 20, M. pro 1 Kilogr.,
Bankazinn 110, 115, M. pro 1 Kilogr., Straitszinn 110,
115, M. pro 1 Kilogr., Antimon 18,25/19,25 M. pro 1 Kilogr.
(Mitteilung der Deutſchen Metallhandel A.-G.)

bth. Die Viehmärkte der Woche. Jnfolge durchweg ge-
ringerer Zufuhren zu den Märkten in verfloſſener Woche zogen
die Preiſe in allen Gattungen erneut an. Jn Eſſen waren
gegenüber der Vorwoche etwa 700 Schweine mehr aufgetrieben,
trotzdem zogen die Preiſe um 25 M. an, in Berlin waren an
einem Markttage etwa 2200 Stück Schafe mehr aufgetrieben, die
Preiſe zogen um 75--150 M. an. Jm allgemeinen wurden
Rinder um 25—-75 M., Kälber um 50--100 M., Schafe um
25—-150 M. und Schweine um 25--150 M. pro 100 Pfund
Lebendgewicht teurer. Auf den nachſtehenden Märkten notierten
für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Kälber Schweine
1000--1475
1050--1600
1100--1475
1050--1600
1090--1600
1150--1525
1025--1525
e

annover: 7Hewen 650-950 980 1400
und für Kälber, Doppellender feinſter Maſt, in Köln 1800-1500
Mark, in Eſſen 1300--1500 M. pro 100 Pfund Lebendgewicht.

Preiserhöhung der Vereinigten Möbelſchloß-Verbände.
Wie uns vom Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtrie-
bund Elberfeld mitgeteilt wird, haben die Vereinigten
Möbelſchloßverbände infolge weiteren Steigens der Materialpreiſe
und bedeutender Lohnerhöhungen ihre Aufſchläge für das Jn-
land wie folgt erhöht: Möbelſchlöſſer mit geradem buntem und
Nutenbart auf 750 Prozent, Möbelſchlöſſer mit Zuhaltungen auf
600 Prozent, Teekiſtenſchlöſſer beider Sorten auf 750 Prozent, loſe
Schlüſſel auf 600 Prozent.

APV. Gegen die Ueberſpannung der Gewerbeſteuer. Der
ReichsSchutzverband für Handel und Gewerbe in Braunſchweig
a an das Reichsfinanzminiſterium folgende Eingabe gerichtet:

ie Ueberſpannung der Gewerbeſteuer, wie ſie in
G vielen Gemeinden nach Willkür wahrgenommen wird, hat in
allen Kreiſen des ſelbſtändigen Mittelſtandes größte Beun-
ruhigung und Entrüſtung hervorgerufen. Der alte Grund-
ſatz, daß die Gewerbeſteuer dazu dienen foll, den Gemeinden
die vermehrten angeblich durch die ſteuerlich minder leiſtungs-
fähigen Arbeitermaſſen erforderten Mehraufwendungen (Schul-,
Polizei- und Armenweſen) zu erſetzen, iſt gänzlich über
Bord geworfen. Die Gewerbeſteuer wird von den Ge-
meinden vielfach in einer Weiſe ausgebeutet, die man nur als
Raubbau am Steuerobjekt bezeichnen kann und die für Handel
und Gewerbe zu unhalitbaren Verhältniſſen geführt hat. Der
ReichsSchutzverband für Handel und Gewerbe bittet daher drin
gend, daß 1. das Reich den Gemeinden die ihnen zuſtehenden
Anteile aus den Reichsſteuern, wie Umſatz-, Einkommen- und
Körperſchafteſteuern, un ver züglich überweiſt und bei der
bevorſtehenden Steuerreform neben den eigenen Bedürfniſſen die
der Gemeinden gebührend berückſichtigt, 2. die Reichsregierung
unter Mitwirkung des Reichstages klare Richtlinien für die
Feſtſetzung und Veranlagung der Gewerbeſteuer erläßt,
in der die Gewerbeſteuer lediglich nach dem Ertrage und nicht
über 10 Prozent des Ertrages erhoben wird.

Wirtſchaftliche Tagungen auf den Frankfurter Meſſen.
Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Lederwirtſchaft hat in ihrer
Sitzung vom 5. Oktober beſchloſſen, anlößlich der Frankfurter
Meſſen, wo Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich über die Markt-
lage zu erkundigen pflegen, in Zukunft allgemeine Sitzungen
der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Lederwirtſchaft in Frankfurt
abgzuhalten.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 29. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 5151, ſtellte nicht 4396 10-TonnenWagen.

Handelskammer Halle a. S. Die ſoeben erſchienene
Nr. 10 des 15. Jahrgangs enthält außer den amtlichen Mit-
teilungen viele Nachrichten aus allen Gebieten des Wirtſchafts
lebens. des Rechtsweſens, der Steuerfragen u. a. m.

Magdeburg:
Leipzig:
Berlin:
Breslau:

Mittags-Börsendienst der „t. g“,
Eigene Drahtmweldungen!Berlin. den 31. Oktober 1921.

Börsenvorberieht.
Bei wiederum lebhaften Umſätzen Kursbildung überwiegend

feſt bei neuen ſtarken Kurserhöhungen für einzelne Werte, die bis
100 Prozent höher. Hapag, Buderus, Gelſenkirchener, Mannes-
mann, Schultheiß, Orenſtein 100 bis 190, Phönix bis 270, Deutſche
Petroleum 200, Erdöl 325, Gothaer Waggon 650 Proz. höher.
Daneben realiſierte Börſenſpekulation in ziemlich umfangreichem
Maße, ſo daß A. E. G., Ludw. Löwe und Rhein. Braunkohlen bis
120, Hannover Waggon über 400 Prozent niedriger notierten.
Dieſe Unregelmäßigkeit bewirkte im weiteren Verlaufe ein
mäßiges Nachgeben der Kurſe, Valutawerte ſtark anziehend wegen
erneut eingetretener Deviſenhauſſe. Von Bankaktien Berl. Han-
dels geſellſchaft 120 Proz. niedriger, dagegen ſtiegen die anderen
erneut weiter, und zwar teilweiſe um über 100 Prozent.

Vorkurse der Berliner Börse
31 10
900
999.

950 925
1535.
910,1200,

59 Dt. Reichsanl.
Hambsg. Pakett,
Hansa

Badische Anilin
Dynamit Nobel
Elbert Farben
Th. Goldschmidt
Höohster Farbw.
Köln-Rottweiler
Allg. Elektr.-Ges. 950,
Bergmann Elektr. 925,
Sachsenwerk
Schuekoert 852.Siemens Halske 1010
Adlerwerke 890,Augsb.-Narnb, Ma,

Daimler 650,Dtsch. Waff. u. M. 1655.,
Orenstein&Koppel 1499,
Hirsch Kupfer

861,
1200,

Comm. u. Privatbk.
Darmset. Bank
Deutseche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Guss
Dtsch.-Luxem burg
Gelsenkirch. Bgw.
Harpener
Laurahütte

86
930/910

720 710
1635
1328,
1100/45

810,
100o0,

Mannesmann
Phönix
Reihnetab!
Deatsohe Kali
A. G. t Auilinf.

Rheinmetall
Otavi Minen

Devisen-Vorkurse
31. 10. 21

Mittelkurse
6150.Amsterdam

Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Paris
Schweiz

128870

324575

Gewinn- Auszug
der

18. Preuß Südd. (244. Preußz.) Klaſſen-Lotterie
5. Klaſſe. 13. Ziehungstag. 28. Oktober 1921.

und zwar ſe einer an V Loſe gleicher mer in den beiden
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,

btellungen und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagszreyung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
1 zu 10000 M 2124090
12 u 65000 M 71864 76096 220819 276476 283902 294001

„112 n 3000 M a45e9 6026 10182 15144 18907 15080 207651 20256 46544
50246 51286 653181 59740 74200 76734 76960 81898 976549 99434 100204
404693 105612 111412 123849 128857 182810 138873 140067 142064 146288
147291 148349 149616 177363 177834 186178 166262 1961609 202460 208821
206994 207992 220800 2206513 246792 247408 268143 261664 268607 204788
274773 276669 277716 264043 267676 205696

872 zu 1000 A 48 667 5885 8877 4642 56544 5946 8448 8720
11082 11527 14837 14872 17668 17651 20601 24667 28240 26888 27060
27716 80161 30299 32184 34029 34802 38450 40000 46177 48277 48897
49531 50146 54958 56895 56467 56857 659486 69672 63167 64022 64934
86644 70868 70945 72166 78882 76266 760948 777265 768177 79664 81648
810659 84499 868656 87902 86640 89112 80368 92188 02927 06355 100760
101198 102057 106444 108209 106684 112293 112562 113516 1180909 118821
120901 121862 121716 122106 124766 126669 126016 126871 1266564 127800
128166 1802965 130663 133407 124421 134497 134647 134698 186647 137187
187664 189118 143380 144801 146415 149716 168676 164207 166189 167401
168468 169079 1616651 166224 165240 166764 168727 160348 1609487 160847
171087 171692 174812 1763509 180220 180718 161018 168478 183478 186602
188092 188833 189856 100904 191900 193962 196034 1096468 197468 199426

202029 218064 2140765 218402 216970 220826 228004 231062 281822 232181
288960 236381 286743 240791 240873 2427665 249274 246848 246629 246300
247091 248640 248680 260876 262609 262720 265000 266064 265724 267866
257360 257902 269768 263610 268944 265680 266846 271446 271449 278572
273881 276677 276766 26827 8es 3377 61 282864 32683280 284638 286800 285860 292466

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
2 zu 40000 M 282284
e J e 188861 281088 r468 766wel e 3 17725 46778 67096 120684 126776 200112

zu 8000 M 209684 32071 3809334 40978 59162 61491 61708 62955
63149 638909 64496 64518 64745 66619 66078 66266 68666 74643 76252
76428 762309 89627 91674 98214 94068 99772 104887 1080090 118642 120577
1240009 162348 176078 17096665 188780 190181 197914 208440 211606 218806
21 a es z 225 237744 238087 242146 242870 244478
e r 270962 279086 280276 281808 283584

u 1000 M 2660 2772 7712 8826 10857 10903 11698 11968 134609
13521 18680 16661 16276 16178 168790 20082 20650 21708 26676 80281
31154 31245 88772 98769 84761 84796 66121 96807 36608 87236 37476
39116 40907 46191 46887 476065 49689 51448 62420 66760 56026 69090
61498 61694 61749 66410 66624 66780 66697 67602 66686 68807 60607
69912 70860 71210 72181 72800 74082 76108 76291 77860 79678 88806
83868 86869 89611 97483 93672 100444 101415 102272 1080609 106000
106676 107802 110666 111227 111628 114608 116404 118630 119988 120825
122647 128808 127910 127917 155044 136277 142444 148748 146222 146662
151171 162080 162607 160866 164826 167206 1679809 1682865 168500 173043

178626 178887 178962 176621 176244 178620 180608 183329 188647 188607
189807 192026 192628 193688 194042 197861 108626 200077 202880 202674
206180 206224 207496 207766 208467 206651 218422 2162096 216794 2102309

224684 2265643 225636 2261638 226683 226648 228356 283968 285960 238136
238736 241607 243101 244906 246826 247469 248626 264672 266400 266487
259645 269801 261112 268101 268462 263668 268840 267163 267648 268446
270564 272898 2782065 274048 274195 276648 379862 280864 261126 281476
284376 284882 268202 268690 266696 286804 287210 289881 280766 2091040
394864 296964 29069 297606 298582 299108 309486 200676 209942

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthalniedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu u n
23 e ichen Lotterie Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht
ausliegen.

e.

DUNLOP
SGummibereifung

Die Weltmarke bürgt rtür Qualität

Hauptſchriftleiter Heilmurt Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpelitiſchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Das Kind
der Straſie
Kriminal-Sittenfilm in 6 Akt.

mit

Edith Posca.
Beginn 4 Uhr.

hoffe Neumann
in dem Filmwerk Akte)

Das Abenteuer des
Dr. Kireheisen.

Cuter Alaskas Urwaläriegen

Amerik. Drama in 5 Akten.

Beginn 4 Uhr.

Veipuiger

Kraße r. W.

Tſedromenad

r. Ia.

G albalſoIichtspiel The 592

Täglich:
Der zweite große

I bertivſ- Sensation -Film
Die civerne Faugt

Din sensationelles Abenteuer in 6 Akten.
In der Hauptrolle:

Inciano Albertini mit zemem
berühmten „Jack“.

5.15, 8.00 Uhr. J
Aubßerdem:

J kin guter Kerl im Sträfings-Kittel
oder

Das Recht aufs Leben
Die Geschichte eines Justizirrtums

in 5 Kapiteln.
Vorführung: 4.00, 6.45 9.30 Uhr.

Beginn: Wochentags 4 Uhr.

Vorführung: 5.15

Hohenzolternhof
(Grandhotel) MUagdeburgerstr. 65.

Morgen Denstay: lJanzadenn

Pörser«eppicheu Brüchen

Jowie antike Gobslins
kaufe zu höchsten Tagespreisen. Offerten
erbeten an

Max Sinzheimer.
Berlin W. 30. Hohbenstaufenstrabe 9.

Tel. Kurfürst 3560.

Habe meine Tätigkeit als

Stadt und Privat- Koch
wieder aufgenommen

Paul Reiche, Bertramstr. 1 part.

Dienstag u. Mittwoch

er r Sensationsfilm
Die Schlucht des Hrauens.

Ein 6 aktiger Abenteurer- Film.
Hierzu:

Paul Heidemanns „Der Hefe als Onkel
Filmschwank in 3 Akten.

Außerdem Der neueste wunderbare
Münchener Bilderbogen, 1 Akt,

sowie Seren- Magazin
Nenheit in 1 Akt

Beginn
4.00 6.15 8.30.Girichetrsn,

Voranzeige. Ab Donnerstag
Der grobe

Fichberg-Sensations-Sitten-Flim

i beüeiürüſn
on Kurfürslendamm,

Das Mädehen aus der
dunklen Gasse

Grobstadtbild in 7 Akten.
In der Hauptrolle:

Lee Parry.

haben alle Anzeigen, die wir Ihnen entwerfen.

Unsere beratende Mitarbeit sichert
Ihnen den Erfolg. Verlangen Sie
unverbindlich Vorschläge über
Anzeigen Propaganda, Verkehrs-
Reklame, Lichtbild-Reklame von der

A L. AVereinigte Anzeigen-Gesellschaften
Haasenstein Vogler A. G.
Daube K Co. m. b. H.

Zweigstelle:

d HALLE a. S., Gr. Ulrichstraße 63

K. Stange's
Privat-Musikschule

Steinweg 204Dienstag, d. 1. Nov.,

Einladung

r i rung am Freitag, den
ov., nachm. 5 Uhr

im Sitzungszimmer des
Bankhauſes Reinhold
Steckner. hier, Nartkt 19.

Der Vorſitzende.

Entbindung
mit Wochenpflege übern.

Halle a. d. S.
Grobe Sfteinstrabe 79-80.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonntag früh entschlief sanft nach langem schweren

Leiden mein geliebter ältester Sohn, unser Bruder, der

eand, med.

Hellmut Hertzherg,
26 Jahre alt. Auch er ein Opfer des Krieges.

Frau Liesbeth Hoeniger-Hertzberg
Käthe Hertzberg
Ilseo Hertzberg
Hansjürgen Hertzberg.

Halle (Sehillerstraße 10), den 30. Oktober 1921.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 212 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Hebammenſchweſter du
Oharlotte Hagen,
Hermannſtr. 33 pt. r.

Seidene

kauft man preiswert

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtraße 84.
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Magdeburg
Das Offertenblatt für alle 9
gaſtronomiſchen Berriebe H

Umfangreicher
Stellenmarkt

90090

Zahlreiche Verkaufs- und
Verpachtungsangebote

Nov., mittags jedes Poſtamt
vierteljährlich Mk. 3.60
Anzeigenpreis Mt. 1.60
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Abonnements durch 2

4

0

von mir geprüften Geſchäftsbüchern der

Anfg. 7 Ende 9, J Klavier-. digin-
Zwangseinquartterung n aine jederzeit

Schwank von Arnold Auch Anfänger.
und Bach.

Mittwoch
Figaros Hochzeit. h7 p te 6 J. 0 IIlal,

haus-Perein. fär Wohnungskunst

ehe

aufstrieh für eure Arbeiter!

Landwirte!
Bei der Verteuerung aller Pettstoffo sorgt tür billigen B

Die unterzeichnete Räübensafttabrik verarbeitet jedes Quant
Ia- Zuckerrüben aut Räbensatt tfeinster Qualität.
bei Anlieferung der Rüben tfranko Fabrik Zörbig sofort gegen
haltung der Getässe mitgenommen Werden,

Nähere Umtausohbedingungen zu erfahren Telefon Amt Zörbig N

kübensafttabrih Amongesellschaft Zörh

Der Räbensatft K-

eeeeeeeeereeeeneeeeeeeee
Bilanz am 30. Juni 921.

ktiva.Anlagewerte i s19 07
Zugänge 12 060T657

Abſchreibungen 2260000, 1384 24907
Borrüte 77 T. 482030Staats papiere 287 993Kaffag 19 235,59Santgutbaben 0 7 i 7 e 5 692 451.
Schuldner 11 453 910.15Paſf 22 oaſſiva.Aktienkapital: Stammaktien 8 000 000

orzugsaktien 500 000
Gläubiger
Rückſtellungen
Talonſteuer- Rückſtellung
Unterſtützungsrentenkaſſe
Reſervefonds
Delkredere
Dispoſitionsfonds

e rich ieilſchuldverſchreibungstilgung
Teilſchuldverſchreibungszinſen
Solawechſel als Kaution

103 3398

50 000,

e ehe

S

hinterlegt 66 000,Gewinn- und Verluſtkonto:
Saldo vom Vorjahre 507 487,98
Bruttogewinn 5 594 936,82
Abſchreibungen 260 000.- 5 334 936,82 5 842 424,80

23 658 144,
Gewinn und Verlust am 30, Juni 1921.

oll. SAn I erung 499821,46Abſchreibungen 2400 000,Hewinn 5 842 424,80Hab 57 ren.
Per Saldo vom Borjahre 507 98
Zinſen 289 179,72Fabritationsüöerſchuß 5 511 688.58

6 308 556, 28
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Rech-

nungsabſchluſſes mit den ordnungsmäßig geführten,
Ammen-

dorfer Papierfabrik zu Ammendorf beſcheinige ich
hierdurch.

Ammendorf bei Halle a. S., 12. Aug. 1921.W. Peekmann. beeidigter Bücherreviſor.
Die Dividendenſcheine für 192021 werden mit

Mk. 600.-- abzügl. 10 Kapitalertragsſteuer Mk.540. fünfhundertvierzig) vom 31. Oktober ab ein-
gelsft bei den Bankhäuſern:

F. Lehmann, trat a. S.,ev Steckner, Halle a. S.,
Delbrück, Schickler Co., Berlin W. 66.Der Auntſſichtsrat beſteht jetzt 'aus den Herren

Geh. Kommerzienrat Dr. Dr. Heinrich Lehmann,
Halle a. S. Vorſitzender. Dr. Emil steeckner,

Halle a. S., ſtellvertr. Vorſitzender,
Carl Joerger, Berlin, Generaldir. Albert Holz,Dresden-Niederlößnitz, Albert Herxteld,

Halle a

ammendorfer Papierfabrik
Der Vorſtand. A. Holx. Kahnt.
rundſtüct

als Bauland geeignet,

zu kaufen geſucht.
Nähe Riebeckplatz bevorzugt.

Offerten unter H. F. 2111 an Alg-
Haasenstein Vogler, Halle S.

Riemenleder-Kernſtücke,

kurz geſchnitten, Ia Ware, zur Neuanfertigun
Reparatur von Treibriemen, Manſchettenleder,
u an eerhe Geſchirrleder per
Wilh. Kranig, Lederlager,

Neue Promenade 15.

Pflugarbeiten

und

werden noch überno mmen.Janpipſluggeſellſchaft Löbejün

in Löbejün (Saalkreis).

aller A Lebens-, Aus
Varſchering ſteuer Kinder-, Renten-,

ünfall, Haftpflicht-, Auf
z pacbwadep- Einbruchsdiehſtabl, Transvport
Reiſegepäck-, Automobil-, Motorräder-, ahrräderuwelen- u. Schmuckſachen- (im Privatbe itzi Feuer

agd Vieh, Sachlebens-, Hauslebensverſicherung

a. vermittelte zu führenderKeriierangeonſtaiten. Anfragen unter 2.
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Vermittler
erbalten Anteilproviſion,

85 Geſchäftsmann ſucht zu kaufen S

24 Gas, Waſſerleitung und elektr. Licht i

Wohnha
in gutem Zuſtande befindliches Haus m

Dorfe. Preis
ſegen Barzahlung. Refle
l. Café, Zigarre t

vollſtändiger eſchreib
poſtlagernd

Stadt oder größerem
75 000 Mark
kleines Hote
Offerten mit

r vKönnern a. SKleines Gute
in waldreicher, abgelegener Gegend, ziv
Morgen, davon 50 100 Morgen La
Reſt Wald, Wieſe und Waſſer, mit ein
guten ch Dyt S zu kaufen geſuch
zu richten an Waldgut“ poſtlager
bei Könnern a. S. Provinz Sachſen
(0 Pſ. Drehsdrom

220/380 Volt, neu, Kupferwicklung, mPreis 6850 Mk., ſofort zu verkaufen.

Drehstrommote
1,5 PS., Leiſtung 220/380 Volt, Kurz
Kupferwicklung, neu, zum Preiſe von
Offert. unt. D. 6772 an die Geſchäfts

126. Zuchtvieh Auf
Oſtprenß. Holländ. EeLdbuchGeſel

am 30. November und 1. Dezemb

in Königsberg i.
auf dem ſtädtiſchen Viebhof in R

Zur Auktion gelangen ca. 200 B
ca. 300 tragende Sterken und jun
Verſteigerung der weiblichen
Mittwoch, d. 30. Nov. 1921, vor

Verſteigerung der Bulle
Donnerstag, d. 1. Dez. 1921, vorn

Für die Fahrt durch den poln. Kor
den D-Zügen über Schneidemüdhl iſt
Perſonalausweis ohne jed. Viſum erf

ie Viehtransporte gehen ungehindden Kortider Kataloge ſind vom 10.
koſtenlos von der Geſchäftsſtelle
-Geſellſchaft, Königsberg i. Pr.,ſegne 2, zu beziehen.

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung
edle Körperformen, ſtarke Konſtit
ſte matiſche Tuberkuloſe-Bekämpfn

Auskunft über die Milchleiſtung
fahren der Auktionstiere wird im Au
erteilt. Es werden nur von Banbeliige Schecks in Zahlung genom

Fr. Zwicker
Halle a. S., Delitzſcherſtraf
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12 Jahre alt iadellos durchgeritten, gute

auch für Dame geeignet.
Otto Creutzmann, Domäne

am KvffhEuſer. Telephon R

Hypothek von Selbſtgeber an I. Stel
wirtſchaft ſofort geſucht. Sichere Ka
Offerten unter Z. 6753 an die
dieſer Zeitung
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Halle, 31. Oktober.

Zum Keformationsfefſt
Von Konſiſtorialrat Gutſchmidt.

Jeder 31. Oktober erinnert die evangeliſche Chriſtenheit
an ein Ereignis, das anfangs unſcheinbar, im Laufe der
geit aber weltgeſchichtliche Folgen gehabt hat. Am 31. Oktober
1517 ſchlug bekanntlich Luther ſeine 95 Theſen über den
Iblaß an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg, wo
ſe, in Erz gegraben, noch heute zu leſen ſind. Er wollte
damit noch nicht den Ablaß ſelbſt angreifen, ſondern nur

den Rißbrauch, welchen der Ablaßkrämer Tetzel mit dem
ſelben trieb; aber es klingt durch des kühnen Mönches Sätze
bereits der Grundton hindurch, welchen die Reformation
immer ſtärker angeſchlagen und zuletzt gleichſam zu vollem
Feläut gebracht hat.

Große Ereigniſſe ſtehen mit großen Perſönlichkeiten
tets in unlöslicher Verbindung, und ſo können wir uns die
Keformation nicht anders denken als mit dem großen Re
formator Dr. Martin Luther. Jn einſamer Mönchszelle
Kämpft der junge Auguſtiner die ſchwerſten Kämpfe ſeines
&ebens durch. Jhn wirft das Bewußtſein ſeiner Sünde,
die in Menſchenaugen keineswegs groß war, aber ſeine Seele
innerlich aufrieb, vor dem Kreuze nieder, und nicht eher
jand er Frieden, als bis er das Joch römiſcher Satzungen,
den Wahn eigner Werkgerechtigkeit abwarf und zu den
beiden herzſtärkenden Gedanken hindurchdrang: die heilige
Schrift, und ſie allein, iſt Quelle und Richtſchnur chriſtlicher
Erkenntnis, und: der Menſch wird vor Gott gerecht nicht
durch ſeine Werke, ſondern durch den Glauben an den
gerrn Jeſus Chriſtus, der die wahre Gerechtigkeit iſt und
ſie durch Gottes Gnade den Seinen mitteilt. Zu dieſer,
ſeine Seele ſeſt und froh machenden Erkenntnis hindurch-
gedrungen, ſchreitet Luther mit Heldenmut vorwärts die
väpſtliche Bannbulle verbrennt er auf dem Markt zu Witten
berg, auf dem Reichstag zu Worms ſteht er vor Kaiſer und
Keich und legt trotz Bann und Acht das unvergeßliche Be-
kenntnis ab: Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe
mir! Amen. Damit hat Luther zugleich den dritten großen
Gedanken der Reformation ausgeſprochen: die Ge
wiſſen sfreiheit. Mit jener Stunde von Worms
ſteht Luther auf dem Höhepunkt ſeines Lebens, aber wir
wollen es dem großen Mann nicht vergeſſen, was er für
unſere Kirche und unſer Volk von unvergänglichem Werte
geleiſtet hat. Mit unermüdlichem Fleiß und unübertroffe-
pem Geiſt hat er die hl. Schrift ins Deutſche überſetzt und
ins damit nicht nur das wichtigſte Erbauungsbuch in die
ßand gegeben, ſondern zugleich die einheitliche deutſche
Schriftſprache geſchaffen, welche olle großen Geiſter unſeres
Volkes genährt hat. Er hat unſerer Schule den kleinen,
den Lehrern den großen Katechismus gegeben, und damit
die unentbehrliche Grundlage des Religtonsunterrichts ge-
ſchaffen. Er hat, um der Gemeinde im Gottesdienſt den
Mund zum Leben und Preiſen Gottes zu öffnen, die erſten
Kirchenlieder gedichtet und uns ſo den Schatz des evangeli-
hen Kirchenliedes dargeboten. Wahre Größe vergeht nie,
und darum wird Luther in der Seele ſeines Volkes leben,
trotz ſeiner ſcharfen Kanten und trotz aller ſchärfſten Angriffe
von Seiten der Gegner.

Und nun die Reformation ſelbſt. Schon lange hatten
edle Geiſter und mehrere Konzilien nach einer Reformation
der Kirche an Haupt und Gliedern geſtrebt. Rom hat ſie
mit Gewalt unterdrückt. Wäre es möglich geweſen, die Ein-
heit der Kirche zu erhalten, ſo wäre vielleicht mancher heiße
Kampf unterblieben. Es war aber die Spaltung wohl eine
geſchichtliche Notwendigkeit und zuletzt Gottes heilſamer und
wunderbarer Weg mit ſeiner Kirche. Die Geſchichte beweiſt
es klar, daß von der Reformation eine neue, höhere Kultur,
eine Befreiung und Bereicherung aller Lebensgebiete aus-
gegangen, daß ſie gleichſam die Vermählung des chriſtlichen
mit dem deutſchen Geiſte iſt. Nirgends hat die katholiſche
Kirche eine beſſere Stellung im Staate und nirgends ent-
faltet ſie ihre Gaben reicher als in Deutſchland; ſo muß ſie
wohl auch von der Reformation einen Segen empfangen
haben. Uns Evangeliſchen aber liegt es ob, die unter heißen
Kämpfen und Opfern errungenen Gaben und Güter der
RKeformation treu zu bewahren, in dieſer ſehr ſchweren Zeit
eine neue, lebenfördernde Verfaſſung herauszubilden und, an
der Wiedergeburt unſeres Volkes kräftig mitzuarbeiten.
Ddarum: Stehet feſt im Glauben, ſeid männlich und ſeid ſtark!

4 zwecken zugeführt werden können.

einigungen und Anſtalten ſtehen.
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Gewerbliche Räume und 5wangsmiete
Von Dr. jur. Hein, Profeſſor der Rechte an der Univerſität Halle,

Vorſitzender des Mietseinigungsamtes in Halle.

Vom Halleſchen Wohnrecht
II. Neben der Jnanſpruchnahme von benutzten oder

nicht ausgenutzten Wohnräumen ſteht die Jnanſpruchnahme
von Räumen, die irgendwelchen anderen Zwecken dienen.
Hier greifen die Verordnungen erheblich weiter als bei
Wohnräumen, inſofern jeder Nichtwohnraum vom
Wohnungsamt in Anſpruch genommen wer-
den darf, auch wenn er zurzeit benutzt iſt.
Natürlich kann dieſe Befugnis des Wohnungsamtes nicht
dahin ausgelegt werden, daß das Wohnungsamt nach ſeinem
Belieben einen Geſchäftsbetrieb lahmlegen darf. Die Still
legung iſt nur dann ſchlechthin zuläſſig, wenn der Betrieb
ſich in Räumen befindet, die ohne die erforderliche Genehmi
gung des Wohnungsamtes in Geſchäftsräume umgewandelt
wurden (val. Aufſatz II). Ebenſowenig darf das Wohnungs-
amt ohne triftige Gründe Geſchäftsräume, die durch Auszug
oder Tod des bisherigen Jnhabers leer werden, beſchlag-
nahmen und dadurch die Eröffnung eines neuen Geſchäftes
hindern. Es kann ſich immer nur darum handeln, daß das
Wohnungsamt auf den benutzten oder auf den leer werdenden
Nichtwohnraum zugreifen darf, wenn dadurch das Woh-
nungsweſen gefördert und ein anderweitiges ſchutzwürdiges
Jntereſſe nicht geſchädigt wird. Bei unbenutzten oder nicht
ausgenutzten Räumen treten die anderweitigen Jntereſſen
des Rauminhabers zurück. Der benutzte oder bloß zeitweilig
leerwerdende Raum darf nur entzogen werden, wenn für die
Vermeidung von Schäden geſorgt wird. Das kann auch
dadurch geſchehen, daß dem Rauminhaber andere Räume zu
gewieſen werden, die für ſeine Zwecke ebenſo geeignet ſind,
wie die ihm aus dringenden Gründen der Wohnungspolitik
zu entziehenden Räume. Es iſt z. B. denkbar, daß ein
Fabriklagerraum ſich gut zu Kleinwohnungen geſtalten läßt,
während für den beſonderen Lagerzweck auch andere Räume
geeignet ſind, die vom Wohnungsamt als Ausgleich geſtellt
werden.

Hotels und Penſionsräume werden bezüg-
lich der Umwandlung in Geſchäftsräume ebenſo wie Wohn
räume behandelt (vgl. Aufſatz II). Hinſichtlich der Jnan
ſpruchnahme durch das Wohnungsamt ſtehen ſie den Nicht
wohnräumen gleich, inſofern ſie auch bei voller Benutzung
für die geſchäftlichen Wohnzwecke anderweitigen Wohn

Die Schranke iſt eine
ähnliche wie in dem zuvor erörterten Tatbeſtande. Nicht die
Lahmlegung, ſondern nur die Umlegung von Betrieben iſt
zuläſſig. War freilich die Art der bisherigen Benutzung nicht
ſchutzwürdig, indem z. B. ein Hotel als Schlupfwinkel des
Dirnen- und Zuhältertums, der Halbwelt oder des in oder
ausländiſchen Verbrechertums diente, ſo kann das Woh-
nungsamt die Räume uneingeſchränkt in Anſpruch nehmen.

Eine Sonderſtellung haben Gebäude, die im Eigentum
oder der Verwaltung öffentlich-rechtlicher Ver-
bände (Fiskus, Provinz) oder gemeinnütziger Ver-

Hier geht der
bisherige Verwendungszweck dem Wohnungeintereſſe vor.
Das Wohnungsomt kann jene Räume in Anſpruch nehmen,
wenn die zuſtändige oberſte Verwaltungsbehörde zugeſtimmt
hat. Fehlt dieſe Zuſtimmung, ſo ſind alle Akte der Woh-
nungsbehörde in bezug auf den in Frage ſtehenden Raum
nichtig und brauchen von niemand beachtet zu werden. Das
Vorzugsrecht betrifft gleichmäßig benutzte wie unbenutzte
Räume, und es iſt auch unerheblich, ob der Raum für dienſt-
liche Zwecke oder als ſog. Dienſtwohnung für Wohnzwecke
von Angeſtellten, Beamten oder Arbeitern beſtimmt war.
Das Wohnungsamt kann verhindern, daß die bevorzugten
Jnhaber ihre eigentlichen Dienſträume auf Koſten der
Dienſtwohnungen erweitern (Auffatz II), aber es kann ihnen
weder Dienſt- noch Wohnräume entziehen. Der Umfang
des Vorzugsrechts beſchränkt ſich aber auf den Eigentums--
und Verwaltungsſtand vom 1. Mai 1920. Später er-
worbene oder in Verwaltung genommene Grundſtücke unter-
liegen auch dann dem Zugriffsrecht des Wohnungsamtoes,
wenn ſie inzwiſchen in dienſtliche Benutzung genommen ſind.

Hat alſo z. B. der Fiskus ſeine Dienſträume und Dienſt
wohnungen dadurch geſchaffen, daß er ein Reſtaurant auf-
kaufte und umbaute, ſo erſtreckt ſich auf dieſe neuen Räume
die Sonderſtellung nicht. Eine nicht ausgenutzte Dienſt
wohnung in den neu hergerichteten Räumen kann vom Woh-
nungsamt in Anſpruch genommen werden.

III. Die Jnanſpruchnahme oller zu 1 und 2 bezeich-
neten Räume kann ſtets nur zwecks Leerabgabe erfolgen.
Eine Ueberlaſſung von Möbeln oder Wäſche
an den Zwangsmieter kann in Halle nicht gefordert werden.
Das Wohnungsamt wird freilich bisweilen dem Zugriffs-
gegner anheimgeben, ob er ſich von der Leerabgabe
dadurch befreien will, daß er einen oder mehrere möblierte
Untermieter aufnimmt. Wer dieſem Druck ſich nicht fügt,
muß gewärtigen, daß ein Leerobgabeverfahren eingeleitet
wird. Ein Recht auf die Freiſtellung von der Leerabgabe
durch möblierte Abvermietung beſteht andererſeits nur in
dem Rahmen, der im 1. Aufſatz dargelegt wurde.

2. Das Zwangsverfahren.
Nach dieſer Klarſtellung des Umfanges des wohnungs-

cmtlichen Rechts zur Jn anſpruchnahme von Räumen iſt nun
mehr zu prüfen, wie das Recht durchgeſetzt wird und welche
Verteidigungsmittel dem Betroffenen zu Gebote ſtehen.

a) Reine Zwangsmiete.
Zunächſt kann in Frage kommen die Abgabe von

Räumen, die in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit ſchon für den in Ausſicht ge-
nommenen Wohnzweck geeignet ſind. Dieſer
Tatbeſtand iſt einfach. Das Wohnungsamt erſucht den
Wohnungsinhaber um Vermietung der Räume an eine vom
Wohnungsamt zugewieſene Perſon. Weigert ſich der Woh
nungsinhaber, ſo beantragt das Wohnungsamt beim Miet-
einigungsamt die Feſtſetzung eines Mietvertrages.

Das Mieteinigungsamt hat dabei alles, was zur per-
ſönlichen und ſachlichen Beſtimmung des Mietverhältniſſes
gehört, zu beachten. Das Miereinigungsamt kann insbe-
ſondere alle vom Wohnungsamt vorgeſchlagenen Perſonen
als ungeeignet ablehnen, ſei es, weil ihre Aufnahme für den
Vermieter aus perſönlichen Gründen unverhältnismäßige
Nachteile zur Folge haben würde, ſei es, weil die Nach-
prüfung des Mieteinigungsamtes ergibt, daß die betr. Per
ſonen nicht dringlich wohnungsbedürftig ſind. Es bedeutet
einen Verſtoß gegen das Allgemeinintereſſe, daß für das Ge-
ſamtverfahren des Mieteinigungsamtes die oberſte Richt-
linie bildet, wenn der denkbar ſchärfſte Eingriff in das be
friedete Beſitztum, den das geltende Recht nächſt der Enteig-
nung kennt, ohne äußerſte Not angewandt werden dürfte.
Der Vorſchlag durch das Wohnungsamt hat zur Folge, daß
das Mieteinigungsamt über den Vorgeſchlagenen entſcheiden
muß. Eine Antwartſchaft auf günſtige Entſcheidung beſteht
aber nur, wenn nach den ſelbſtändigen Ermittlungen des
Mieteinigungsamtes die Zwangseinquartierung notwendig
und mit den Jntereſſen des Zwangsgegners vereinbar iſt.
Nach beiden Richtungen entſcheidet das Mieteinigungsamt
unabhängig von der Anſicht des Wohnungsamtes,

Durch das Wohnungszuweiſungs- und das Zwangs-
mietverfahren kann leicht der Fall eintreten, daß zwiſchen
dem Ende des einen und dem Beginn des nächſten Mietver-
hältniſſes ein Zwiſchenraum entſteht, währenddeſſen der
Verfügungsberechtigte alſo der Hauswirt oder die ſonſt
als Vermieter in Frage kommende Perſon keinen Miet-
zins erhält. Für den Mietausfall haftet die Stadtgemeinde,
ſoweit der Ausfall auf der Zwangsregelung des Wohnweſens
und nicht etwa auf einem Verſchulden des Verfügungsberech-
tigten beruht. Es kommt alſo darauf an, ob man die Woh
nung ſo rechtzeitig anmeldet, daß vom Wohnungsamt bis
zum Leerwerden für anderweitige Belegung geſorgt werden
kann. Wird eine zugewieſene Perſon vom Verfügungsbe-
rechtigten ohne Grund abgelehnt, ſo muß er den Mietaus-
fall vom Zuweiſungstage ab ſelbſt tragen. Ueber den Aus-
fallanſpruch entſcheidet aber nicht das Mieteinigungsamt,
ſondern das ordentliche Gericht.

(Fortſetzung folgt.)
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Kartoffeln über Halle nach Hrankreich
Vor einigen Tagen las man folgende Meldung: „Das Reichsverkehreminiſteriunt läßt von Bee ab in Oſtpreußen, Weſt

preußen, Pommern und Mecklenburg eine Sperrung des Stück-
gutverkehrs eintreten. Die hierdurch freiwerdenden Wagen ſollen
ausſchli tig für den Transport von Kartoffeln verwendet wer-
den. Jn Pommern werden hierdurch allein 2000 Wagen frei.
Als Ergebnis der Maßnahme iſt eine Senkung des Kartoffel-
preiſes zu erwarten.“

Es iſt außerordentlich wertvoll, zu hören, daß der Stückgut-
verkehr geſperrt werden ſoll, um die hierdurch freiwerdenden
Wagen für den Transport von Kartoffeln zu verwenden, und noch
verlockender iſt es, zu hören, daß hierdurch eine Senkung der Kar-

elpreiſe zu erwarten ſei. Man ſoll ſich jedoch heutzutage nicht
zu großen Hoffnungen hingeben. Allerdings wird der Stückgut-

verkehr geſperrt. Allerdings werden auch die freiwerdenden
e zum Transport von Kartoffeln verwendet, aber dies ſind
nicht etwa Kartoffeln für unſere deutſche Bevölkerung, nicht etwa
werden die Wagen geſtellt zum Transport von Kartoffeln für die
notleidenden Skädter, ſondern zum Transport von 1000 und
aber 1000 Zentnern Kartoffeln, die gemäß des Friedensvertrages
an Frankreich abgeliefert werden ſollen. Durch einen Zufall
konnten wir von einem Schriftſtück Kenntnis nehmen, das uns ſo
recht deutlich zeigt, wie weit wir durch die Unterzeichnung des
Friedensvertrages gekommen ſind. Eine hieſige Landes
produkten- Großhandlung hat vom Reichskom-
miſſar zur Ausführung von Aufbauarbeiten einen Auftrag zur
Lieferung von 40 000 Zentner Saatkartoffeln erhalten, die nach
Belgien und Frankreich gehen ſollen. Die Eiſenbahnverwaltung
muß für dieſe 40 000 Ztr. 150 Waggons ſtellen, in denen Pom
merſche Kartoffeln verladen und bis Halle transportiert werden.
Die hieſige Landesprodukten- Großhandlung hat es nunmehr über-
nommen, dieſe 40 000 Ztr. Kartoffeln in vollſtändig neue Juteſäcke
einzuſacken und im gleichen Waggon nach Frankreich weiterzu-leiten. Hieraus kann man alſo erſchen, daß ſogar die Verſorgung

unſerer deutſchen Bevölkerung mit Kartoffeln ungeheuer beein
flußt wird durch die Bedingungen im Verſailler Friedensvertrage:
Aber nicht nur Kartoffeln gehen uns verloren, nein, es
leidet unter dieſer Ablieferung die ganze mangelhafte Verſorgung
der Städte. Die Eiſenbahnverwaltuno, die alle Wagen für den
Transport von Kartoffeln nach Frankreich ſtellen muß, iſt alſo
nicht mehr in der Lage, den Landwirten die nötige Anzahl von
Waggons zur Belieferung der Städte zu ſtellen. Aeußerſt inter
eſſant ſind auch die Lieferungsbedingungen. Gs geht daraus her-
vor, daß Frankreich „erſtens eine gute und ſchön gereinigte Kar
toffel und die Zentner reichlich gewogen haben will“. Die Frech-
heit geht ſogar ſo weit, daß die Franzoſen mit Schorf behaftete
Kartoffeln nicht annehmen. Außerdem müſſen die Kartoffeln in
neuen Juteſäcken geſackt ſein. Frankreich wird ſich über die

dummen Deutſchen mit den ſchönen großen Kartoffeln außer-
ordentlich freuen und der gute deutſche Michel trägt den Schaden.

Die Halleſchen Kommuniſten wollen die Hrei-
laſſung der Gefangenen durch einen

Generalſtreik erzwingen
Die Kommuniſten hielten geſtern, Sonntag, im „Volkspark“

eine nicht ſo ſtark beſuchte Verſammlung ab, um die Frage der
Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen zu
erörtern. Redakteur Schnetter vor „Klaſſenkampf fühlte ſich
berufenn, den Anweſenden all die Greuel der Schupoſoldaten, die
dieſelben während der letzten Unruhen in Mitteldeutſchland
verübt haben ſollen, in der ſchmackhafteſten Weiſe vor Augen zu
führen. Nach ſeinen Ausführungen ſeien eine Anzahl Arbeiter
ſchuldlos gemißhandelt und erſchoſſen worden und dies alles ſei
geſchehen unter der Regierung eines früheren Arbeiterführers, des
Oberpräſidenten Hörſing. Seine Ausführungen richteten ſich
nicht nur gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, ſondern ins-
beſondere gegen die Mehrheitsſozialiſten und Unab-
hängigen. Die ſeit den letzten Märzunruhen verhafteten und
verurteilten Genoſſen müſſen aus der Haft entlaſſen
werden, da nach ſeiner Meinung nicht ſie die Schuldigen ſeien,
ſondern „die bürgerliche Geſellſchaft ſamt dem ſozialdemokrati-
ſchen Oberpräſidenten, die den Putſch inſzeniert haben“. Nach
ihm ſprach der nach den Märztagen von hier verſchwundene Be-
zirksleiter der kommuniſtiſchen Partei Oelßner. Oelßner, der
lange Zeit von der Polizei geſucht wurde, wurde vor etwa vier
Monaten bei einer Funktionärſitzung als „Scholem“ verhaftet
und ſeit dieſer Zeit befand er ſich in Unterſuchungshaft, bis vor
einigen Tagen die politiſchen Unterſuchungsgefangenen in den
Hungerſtreik traten. Auf Vorſtelligwerden der Breslauer
Arbeiterſchaft beim Juſtizminiſterium und mit der Drohung in
einen Generalſtreik einzutreten, falls die politiſchen Gefangenen
nicht aus der Unterſuchungshaft entlaſſen würden, entließ man
die Gefangenen. Oelßner gab nun ſeine Erlebniſſe und Er-
fabrungen bekannt und verurteilte das ganze gegenwärtige

Syſtem, „das nur darauf ausgehe, die Kommuniſtiſche Partei zu
vernichten“. Die beiden Redner forderten die Arbeiter von

Mitteldeutſchland auf, gleich der Breslauer Arbeiterſchaft zu
handeln und die Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen eventuell
durch einen Generalſtreik zu erzwingen.Eine Entſchließung wurde nicht feſt

Die Lohnbewegungen in Halle
Die ſtädtiſchen Arbeiter

ſollen angeblich nach einer falſchen Zeitungsmeldung den be-
ſtehenden Lohntarif kündigen wollen, um mit Rückſicht auf die
fortſchreitende Teuerung eine Aufbeſſerung von durchſchnittlich
35.-45 Prozent zu fordern. Dieſe Nachricht wirkt irreführend.
Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Arbeiter ſeinerzeit zuſammen
mit den Beamten des Reiches und der Kommunen den Tarif ge
kündigt. Sie erhielten von der Stadt Vorſchüſſe, die in noch
zu pflegenden Verhandlungen in Aufbeſſerungen ver-
wandelt werden dürften. Ueber ein Tarifabkommen als ſolches
wird ſchon ſeit einiger Zeit und noch verhandelt. Und zwar
werden dieſe Verhandlungen mit dem Kommunalverband geführt,
dem die Stadt Halle beigetreten iſt. Eine nochmalige Kündigung
eines beſtehenden Tarifvertrages kann alſo nicht vorliegen, und
es wird ſich wahrſcheinlich nur um Wünſche und diesbezügliche
Jnformationen nichtorientierter Stellen handeln, die vergeſſen
haben, daß die Verhandlungen über die Aufbeſſerung des Lohnes
der ſtädtiſchen Arbeiter ſchweben. Wir werden über den Ausgang
berichten.

Transportgewerbe.
Für die Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels und Trans

portgewerbe für Halle und Umgegend, iſt zwiſchen dem Arbeit-
geber- und Transportarbeiterverband ein 5. Lohntarifnachtrag
vereinbart, der für die Monate November und Dezember
gilt. Danach erhalten alle verheirateten n pro Woche
für November 30 M. und für Dezember 40 M. auf die Lohn-läve des 4. Nachtrages mehr.

Für ledige Beſchäftigte beträgt die Zulage je 10 M. weniger.
Der Verband der weiblichen Handels- und Bureau-

angeſtellten, e. V., ſchreibt uns: „Ein weſentlicher Teil des
Schied sſpruches iſt der Abſchlag vom Gehalt für weibliche An
geſtellte, über den folgendes beſtimmt wird: Für weibliche An

eſtellte iſt geſtattet, bei einem Gehalt bis 900 M. ein Abzugi zu 10 Prozent, über 900 M. ein Abzug bis zu 15 Prozent.
Der Schlichtungsausſchuß will den Spruch dahin ausgelegt wiſſen,
daß der Abzug freier Vereinbarung unterliegt, daß alſo
keiner Angeſtellten zugemutet werden kann, das Gehalt ohne
weiteres kürzen zu laſſen. Bei ſolchen Berufsgruppen, bei denen
eine Gegenüberſtellung der männlichen und weiblichen Berufs-
gruppen nicht möglich iſt, z. B. Direktricen uſw., iſt ein Abzug
nicht gerechtfertigt. Der Schlichtungsausſchuß hat die Erwartung
ausgeſprochen, daß bei gleichen Leiſtungen auch die gleichen Be
hälter bezahlt werden ſollen.

Der Streik im Baugewerbe iſt aufgehoben
Das am Sonnabend tagende Tarifamt hat feſtgeſtell.

daß der Streik aufgehoben werden muß. Da neue Lohnverhand
lungen ſchon in der zweiten Hälfte des November einſetzen ſollen,
falls bis dahin ſeit dem Tage der letzten Lohnverhandlung nach
der Reichsſtatiſtik eine weſentliche, d. h. mindeſtens 10 Progent
betragende Aenderung der Koſten für den Lebensunterhalt ein
getreten iſt, iſt anzunehmen, daß die Bauarbeiter nunmehr der
rorher bezirklich erfolgten Lohnvereinbarung zuſtimmen und dert
Streik aufheben werden. Es iſt dies im Jntereſſe unſeres
kranken Wirtſchaftskörpers nur zu begrüßen.

Aufhebung des Bauarbeiterſtreiks beſchloſſen.

Für unſere Gefallenen
(Muſikaliſche Gedächtnisfeier in der Pauluskirche.)

Während des Vowmittagsgottesdienſtes war in allen Kirchen
unſerer Stadt dex Trauer über den Verluſt des deutſchen Ober-
ſchleſiens Ausdruck gegeben worden. Am Abend fand in der dicht-
gefüllten Pauluskirche eine muſikaliſche Gedächnisfeier zu
Ehren unſerer gefallenen Helden ſtatt. Und in Kürze jährt ſich
zum dritten Male der Tag, der ein Diktat von Verſailles und
von Genf möglich werden, der unſere bis zum letzten Tage ſieg-
reichen Krieger umſonſt kämpfen und ſterben ließ

Meiſter Bachs Fuge f-moll war auf der Orgel verklungen.
Es folgte ſeine Kantate „Mein Gott, wie lang', ach lang“ unter
Orgel- und Orcheſterbegleitung. Auf die bange Frage des
SopranRegzitativs antwortet das Alt- und Tenor-Duett mit der
Arie „Du mußt glauben, Du mußt hoffen. Nach einem Baß-
Rezitativ und einer Sopran-Arie klingt die Kantate feſt und
beſtimmt in einen Choral aus. Und feſt und beſtimmt ſetzte
abermals der Chor ein: Bachs Motette „O Jeſu Chriſt, mein“s
Lebens Licht“. Nach Rezitativ und Arie „Birg dein verhaßtes
Licht“ aus dem Oratorium „Jephta“ beſchloß die Feier Hände

Wie entſtand das Petroleum?
Von Dr. med. Wilhelm Teſchen.

Durch Zufall fand am 27. Auguſt 1859 beim Graben
eines Brunnens in Oil Creek bei Titusville in Penſylvanien
eine Petroleumquelle, die wochenlang täglich vierzig Hekto-
liter Erdöl oder Petroleum lieferte. Hier ſchuf der Zufall
den Anlaß und den Anfang zu einer wirtſchaftlichen Bewe-
gung, die an Bedeutung und Größe ihresgleichen ſucht. Ge-
wiß kannten ſchon die alten Römer und Griechen das Erdöl,
aber ſie nutzten es nicht aus und legten ihm keine große
Bedeutung bei. Sie benutzten es in rohem Zuſtande zum
Einbalſamieren der Toten, zum Brennen faſt gar nicht.
Heute beträgt der jährliche Geſamtverbrauch zu Leucht-
zwecken über hundert Millionen Hektoliter. Seit 1859 wur-
den in Penſylvanien unerſchöpfliche Petroleumquellen er-
bohrt, die die ganze Welt mit Petroleum verſorgten. Es
brach ein wahres Oelfieber aus, das ſich in den kühnſten
Landſpekulationen und Bohrunternehmungen zu erkennen
gab und ſeinen Höhepunkt erreichte, als im Sommer 1860
eine fortwährend laufende Quelle erbohrt wurde, die unge-
heure Mengen von Oel lieferte.

Jm Februar 1861 erbohrte ein Deutſcher namens Funk
die erſte überfließende Quelle, die täglich 450 Hektoliter Oel
lieferte. Bald darauf erbohrte er noch eine weit ergiebigere
Quelle. Während ſonſt Pumpen nötig waren, um den Er-
trag an Oel zu erhöhen, waren jetzt nicht genug Gefäße vor-
handen, um das ohne Unterlaß hervorſprudelnde Petroleum
aufzufangen. Schon im Jahre 1867 beſtanden in Nord-
amerika nicht weniger als 380 Geſellſchaften, die die Gewin-
nung von Petroleum bezweckten und alle gute Geſchäfte
machten.

So wurde das Petroleum innerhalb ſehr kurzer Zeit
einer der wichtigſten Handelsartikel, was die Veranlaſſung
war, daß man auch in der alten Welt eifrig nach Petroleum

quellen bohrte. Doch konnten die hier gefundenen Quellen
den amerikaniſchen keine Konkurrenz machen. Nur das be
rühmte Baku in Kaukaſien macht eine Ausnahme. Es liegt
auf der Halbinſel Apſcheron, die berühmt iſt durch die vielen
Petroleumquellen und das ewige Feuer von Baku. Es ſteigt
in mächtigen Feuergarben zum Himmel. Der Ort wird von

den Parſen oder Feueranbetern, die ſich hier niedergelaſſen

Die Meinungen der Gelehrten über die Entſtehung des
Petroleums gehen weit auseinander, ſelbſt darüber, ob es
aus dem Pflanzen-, Mineral- oder Tierreich entſtanden ſei.

Der berühmte Chemiker BVerthelot ſchrieb 1866: „Dos
Petroleum iſt aus dem Mineralreich entſtanden. Es quillt
teils rein, teils mit Waſſer vermiſcht an verſchiedenen Orten
aus Erdſchichten, welche auf Steinkohlenlager geſchichtet ſind.
Wie es ſcheint, iſt es das durch unterirdiſche Wärme in
Dampf verwandelte, an der kälteren Erdrinde verdichtete
flüchtige Oel aus den Steinkohlen.“

Dieſe Anſicht kann vor der modernen Forſchung nicht
beſtehen, denn nirgends hat man erhebliche Mengen Kohlen
in der Erde gefunden, von denen man ſagen könnte, daß ſie
zu dem Petroleum in irgendwelcher Beziehung ſtänden.
Umgekehrt müßte man auch in Kohlenflötzen oder doch in
deren Nähe Steinöl finden, was jedoch nicht der Fall iſt.

Die neuere Forſchung hat zudem nachgewieſen, daß in
den Hohlräumen gewiſſer foſſiler Tiere, beiſpielsweiſe in
den früheren Wohnkammern der Tintenſchnecken in Kanada,
Erdöl gefunden wurde, das aus dem ehemaligen Tiere ent-
ſtanden iſt. Ebenſo wurden an foſſilen Korallen kleine mit
Erdöl gefüllte Zellen aufgefunden. Auch die Erſcheinung,
daß alle Schieferarten, die tieriſche Reſte enthalten, bei der
trockenen Deſtillation flüſſige, entzündbare Kohlenwaſſer-
ſtoffe liefern, wärend aus Schiefern mit bloßen Pflanzen-
reſten kein Petroleum erlangt werden kann, weiſt mit Deut-
lichkeit darauf hin, daß unſer Petroleum ein Erzeugnis der
trockenen Deſtillation von Tierkörpern iſt, vollzogen in der
großen Deſtillierblaſe, dem feuerflüſſigen Jnnern der Erde.

Die neue Forſchung erklärt dieſes alſo: „Jn früheren
geologiſchen Epochen waren die abgeſtorbenen Tierkörper
von undurchläſſigen Erdmaſſen oder durch Meerwaſſer einem
ſehr hohen Druck unterworfen. Dabei entwickelte ſich infolge
der Wärme des Erdinnerns ein mächtiger Deſtillationspro-
zeß, durch den das Erzeugnis in höhere und kältere Schichten
gelangte und ſich dann als Petroleum verdichtete. Die Frage,
ob das Oel aus Land oder Seetieren entſtanden iſt, entſchei-
den die Lagerungsverhältniſſe vieler Petroleumsbecken. Sie
geben entſcheidend Auskunft. Faſt überall, wo Petroleum
gefunden wird, trifft man auch auf Steinſalz oder doch auf
ſalziges Waſſer, ſowohl in der neuen als auch in der alten
Welt. Dieſes gemeinſame Vorkommen von Petroleum und
Steinſals deutet auf eine gemeinſchaftliche Entſtehung hin.

Die Verſammlung des Bauarbeiterverbandes hat ſoeben die

„Trauerhhmne“ (FuneralAnthem), zum erſten Male in
aufgeführt. Orcheſter und Chor leiteten die Kantate ein.
Chorgeſänge ließen ſie gausklingen bezw. nachklingen in
Ohren und Herzen der ergriffenen und dankbaren Zuhör er.

Denn Dank und Lob gebührt den Veranſtaltern- uwirkenden des geſtrigen Kirchenkongertes. en
ſeien genannt: Herr Organiſt Karl Boyde, der die

Unter den le

Leitung des Konzertes übernommen hatte ſein

Rebling, der mit tiefem Empfinden und
gleitete, Frau Klara Nöethe (Sopran) Frau Elſe Auguſtin (Alt)
Herr Ernſt Meyer (Tenor) und Herx Bernhard Herbſt (Baß.

heim

60 000 Mark Tageseinnahme geſtohlen!
Am Sonnabend, den 29. Oktober, abends gegen 7 Uhrwurde in der Richard-Wagnerſtraße einer am ein

Ledertaſche mit 60 000 Mk., die die Geſchäftseinnahme vom Tage
darſtellte, entriſſen. Der Täter iſt von großer Figur. Wer
ſochdienliche Angaben machen will, wird gebeten, ſich bei der
e poliget, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20 oder 71, zu
melden.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag, und Sonnabend finden

nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Die Kaſſe iſt aber auch en
dieſen Tagen wie gewöhnlich von 10—-2 Uhr und abends von 7 Uhr
an für den Vorverkauf geöffnet. Dienstag wird der Schwan
„Zwangseinquartierung“ gegeben. Mittwoch „Figaros Hohzeit
Donnerstag „Die Walküre“, Freitag „Meine Frau das Fräu
lein“, Sonntag nachmittag „Jm weißen Rößl“, Sonntag abend
„Meine Frau das Fräulein“.

Freie Volksbühne, Halle. Thaliatheater. 2. Werk: „Col-
lege Crampten“: Spieltage: A: Mittwoch, der 2., B. Don
nerstag, der 3., CO: Montag, der 7., D: Mittwoch, der 9., E: Don
nerstag, der 10., F: Sonnabend. der 12. November. „Nathan der
Weiſe“: Spieltag: N: Donnerstag, der 24. November. Für die
N- Vorſtellung werden die Theaterkarten vom 1. bis 5. November
in der Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14 ausgegeben. Jn ihr ſind
alle die vereinigt, die ſich nach dem 12. September angemeldet
haben und nicht unter Vorbehalt aufgenommen ſind. Die Theater
karten für das 8. und 4. Werk für die Spieltage A bis M werden
vom 1. bis 5. November in den bekannten Zahlſtellen ausgegeben.

Abendmuſik im Dom. Auf die Dienstag, den 1. November,
abends 8 Uhr in der Domkirche ſtattfindende Abendmuſik des
Domchors (Leitung: Domkantor Dr. Schönherr) ſei nochmals
hingewieſen. Als Soliſten ſind gewonnen Hertha Reinecke,
die Tochter des bekannten Geſangsmeiſters Dr. W. Reinecke-
Leipzig, und unſer junger einheimiſcher Orgelmeiſter Adolf
Wieber. Zur Aufführung gelangen Werke von Bach, Händel,
Reger, Wieber u. a. Programme bei Hothan, Gr. Ulrichſtr. 89
und an der Abendkaſſe.

Liederabend des Kammerſängers J. v. Raatz-Brockmann,
Kammerſänger v. Raatz-Brockmann, der allen Hörern der Sin-
foniekonzerte des Stadttheaterorcheſters durch ſeine Darbietung
der Kindertotenlieder von Guſt. Mahler noch in Erinnerung
ſein wird, gibt am Mittwoch, den 9. November, in der Degen-
loge (Paradeplatz) einen eigenen Liederabend mit Geſängen von
Brahms, Hugo Wolf und Loewe. Karten bei Reinhold Koch
Alte Promenade la.

30jähriges Stiftungsfeſt des Geſangvereins Tannhäuſer,
Unter ſehr zahlreicher Beteiligung hieſiger und auswärtiger Ge
ſangvereine und eines großen Kreiſes von Gäſten feierte geſtern
der Geſangverein Tannhäuſer im „Stadtſchützenhaus“ ſein
30jähriges Stiftungsfeſt. Die Gerlachſche Kapelle eröffnete das
Programm mit dem Marſch „Heil Europa“ und die Ouvertüre
aus der Oper „Das Nachtlager von Granada“, worauf der Vor
ſitzende Herr Jäckel die Erſchienenen herzlich willkommen hieß
Die Männerchöre ſchufen unter der Leitung ihres Dirigenten
Herrn Muſikdirektor Beyer, eine beachtliche Leiſtung. An Stelle
der in letzter Stunde verhinderten Frau Jrmgard Schubert-
Duſel hatte Frl. Elſe Martin die Sologeſänge übernommen
und erledigte ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick und Fleiß. Die
frohen Klänge eines Fledermaus-Potpourris leiteten zu froher
Tanzſtimmung über, der dann auch bis ſpät in die Nacht hinein
mit Hingabe Rechnung gezollt wurde. Muſikdirektor Gerlach
und Modelltiſchler Blume wurden anläßlich ihrer 25jährigen
Mitgliedſchaft zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Für Oppau. Jngenieur Barkus 300 Mark.

Die alten Kameraden
Ehemalige Angehörige des ReſerveErſatz-Jnf.Regts,

treffen ſich am Sonntag, den 6. November, 10 Uhr vormittag
im Koburger Hofbräu, Kaulenberg 1. Zahlveiches Erſcheinen
erwünſcht.

denn Steinſalz und Erdöl ſind Meeresbildungen. Daher
lehrt die neueſte Forſchung: Das Petroleum iſt aus Meere-
tieren entſtanden, namentlich aus Muſcheln.

Dieſe Behauptung iſt durch ſorgſame Experimente be
ſtätigt worden. Es wurden beiſpielsweiſe unter einem
Druck von zehn Atmoſphären und bei einer Hitze von drei
bis vierhundert Grad Celſius hundert Kilogramm Fiſchtran
der trockenen Deſtillation unterworfen. Das Ergebnis war
ein überraſchend gutes, denn es wurden ſechzig Prozent
öliges, dem Petroleum ähnliches Deſtillat gewonnen, das
nach oberflächlicher Reinigung ſchon bei 35 Grad Celſius
brennbare Dämpfe entwickelte und 90 Prozent Kohlenwaſſer
ſtoffe enthielt.

Freilich verſagt jede Vorſtellung ihren Dienſt, wenn
man die Menge der tieriſchen Leichen zu ſchätzen verſucht, die
verweſen und deſtilliert werden mußten, um die ungeheuren
Mengen an Petroleum zu erzeugen, die bis jetzt ſchon zu
Tage gefördert wurden. Die neue Forſchung weiſt zur
Unterſtützung ihrer Theorie auch auf eine wichtige und ſon
derbare Erſcheinung bei Baku hin. Dort bemerkt man nicht
nur allgemeine Lichtausflüſſe, alſo Flammen, aus dem
Boden, ſondern auch aus dem benachbarten kaſpiſchen Meere
die durch Selbſtentzündung der feinen und flüchtigen
Naphthadünſte entſtehen. Dieſe Lichterſcheinungen ſind am
häufigſten bei feuchter Luft. Auf dem Meere erfolgen ſie in
auffallend ſtarker Weiſe nach warmem Herbſtregen. Nan
ſchließt daraus, daß ſich tief unter dem Meeresboden immer
noch die merkwürdige Umwandlung von Tierreſten in Pe
troleum vollzieht.

Joſeph von Lauff, Sinter Klaas. Ein Roman vom
Niederrhein. (Groteſche Sammlung von Werken zeitgenöſſiſcher
Schriftſteller, Band 144) Berlin, G. Grote. Lauffs große Kun
und warme Menſchenkenntnis enthüllt im tragiſchen Geſchich in
der engen Verbundenheit von Natur und Menſchen wieder m
große Schönheit nicht nur des niederrheiniſchen, ſondern 5
Lebans überhaupt. Erlebnisfroh wird man gewiß, daß a
ernſten Tagen wieder die Heiterkeit der liebesgewiſſen
blüht. Ein Sinter Klaas, ein Tag der liebereichen Gabe
an dem man dieſes neue Buch Joſeph von Lauffs lieſt.

Eros' Jrrfahrt, Roman von Eliſabeth Schucht. Preis
den 20 M., in Ganzleinen 27,50 M. Heinrich Diekmann
Halle (Saale).

Lucy Gräfin Uxkull. „Die Kämpfervon Adolf Sponboltz G. m. b. H. Hannover. Hreis geb. 20
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vor den Gemeindewahlen in Knhalt
Deſſau, 81. Oktober.

en Kreiſen der Bevölkerung
ber ſtattfindenden Wah
bliebenen nur ir

nd Kreiſen richten ſich die

n zu Gemeinde
end zu dienen ver
eſtrebungen auf die Er

bürgerlichen Einheitsliſte, um endlich die Vormacht
mokratie in Gemeinde und Kreisparlamenten zu
den Kreiſen kann überall das geſchloſſene Zuſammen Eisleben, 81. Oktober.

Bürgertums in Stadt und Land ſo gut als geſichert an p arlament.) Bei Beratung des Haushaltplanes
werden. Der Land bund Anhalt erläßt an ſeine t den bürgerlichen und den ſozialdemokrati-

l d zu tn Die Sozialmokraten bei ichtungen bekämpften dieSteuerſätze, und als dieſe mit 15 bürgerlichen gegen 14 ſogial- Braunſchweig, 831. Oktober. Erhöhung der Brot-
t einen Mahnruf, in dem es u. a. heißt:

e muß die klare Erkenntnis Gemeingut
W et Weg Meng demokratiſchen Annahme fanden, erklärten die „Gemoſſ, daf

r. Stadt und Land wählen in allen Kreiſen zu dem iſchen An e erklärten die „Genoſſen“, daßrer Einheitsgedanke marſchiert. Führer fie ſich an der Weiterberatung nicht mehr beteiligen wollten und ſchweig die Brotration um 800 Gramm auf 2200 Gramm

llen fünf Kreiſen Einheitsliſten. Das dürfte
icht werden, ſo daß am 4. Dezember das ſtädtiſche

ſche Bürgertum Schulter an Schulter
m Wahltage muß jeder Wahl

e unbedingt zur Wahl gehen muß.

egen den Sozia-
erechtigte wiſſen,

ahlrecht iſt Wahl
uſammenhalten, wird die ſozialdemo-
reistagen gebrochen. Das muß unſer

Auch bei der Aufſtellung der Liſten zu den Gemeinde-
iſt eine bürgerliche Einheitsliſte mit allen Mitteln zu er-
Jede Stimmenzerſplitterung nützt den Gegnern und

t das Bürger und Vauerntum.

nach Thüringen Braunſchweig
Braunſchweig, 81. Oktober.

z Staatsminiſterium beabſichtigt, dem Landtage eine Vor
ehen zu laſſen, wonach der 9. November durch Geſetz

i Feiertag erklärt werden ſoll. Unab-
hat das Staatsminiſterium angeordnet, daß der

wember in ſämtlichen Staatsbehörden dien
etzlicher Feiertag behandelt wird. Sämtliche ſtaatliche Ge

len mit der Landes- und Reichsfahne beflaggt werden.

Vom P-sug überfahren
Corbetha, 31. Oktober.

durch verbotswidriges Oeffnen einer Bahnſchranke auf der

be Halle-Corbetha iſt hier ein Geſpann durch
Der Bahnwärter hatte die
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uns glaubte jedoch, noch vor dem Zuge das Gleis überqueren
önnen und öffnete die Schranke.

heran, erfaßte den auf dem Gleiſe befindlichen Wagen und
nalnte dieſen mitſamt den Pferden.
e noch rechtzeitig abſpringen.

Gleich darauf brauſte der

Lezirksgruppe Löbejün der D. N. V. P.) Dieſer
eine Mitgliederver ſammlung der Bezirksgruppe

er und Gäſte, auch von auswärts, waren zahlreich erſchienen.
Nikolaus Schaefer aus Weißenfels hielt einen inter

ten Vortrag über die völkiſche Frage.

ſtand er die e r Wege bis zu Endein. An der Hand der deutſchen Geſchichte legte er dar, da int v nuneinem blühenden Aufſtieg des deutſchen Volkes ſtets ein bie e niger Zetn Dnnt
t Abſturz folgte, ſo auch in unſerm Jahrhundert; jedoch
ihe man den guten Glauben an die Tüchtigkeit unſeres Volkes

t zu rer r r e Anleihe.) Der Bürgervorſtand ſtimmt der Aufnahme eines 26. 40 NotgoldJagdreunen: 1. Agamemn on Brown)
Darlehens von fünf Millionen Mark bei der Girogentrale in Frömm, 3. Rautendelein. Tot.: 17, Platz 14, 53, 46. Wilhelm
Magdeburg durch den Verſorgungsausſchuß, Kommunalverband
Altenburg Stadt und Land, für Zwecke der Getreidebewirtſchaf-

AltenburgStadt haftet für zwei ſtand (Brown), 2. Knusperchen, 3. Peter. Tot.: 118, Platz 40,
der Summe.

ganzen 22

fnete das
Ouvertüre

der Vor
en hieß

dirigenten
An Stelle

ubert-
rnommen

Die heranwachſende Jugend
e auf religiöſer Grundlage erzogen wieder lernen, deutſch zu

An den Vortrag ſchloß ſich eine
Schuſ tung und Brotverſogung zu.Herr Oberpfarrer Schuſter bat die An Fünftel und Altenburg Land für

nen Jnnern heraus erfolgen.

en und deutſch zu fühlen.

ſafte Ausſprache. fetenden, die Gedanken des Redners in die Tat umzuſetzen. n
Hauptlehrer Mennicke betonte, man müſſe auch aus der Vürgermeiſter Schuhmacher teilte

ſhichte feindlicher Völker, beſonders aus der Geſchichte Judas
uns warnende Lehren ziehen. Herr Major a. D. Klaus for-

e auf, unter Hintanſetzung des Standesunterſchiedes im Ver

werden kann.

Unſere

Unſere Leſer

verordnetenverſammlung mit

(Die Brotver

(Konflikt

da ſie in der Mehrheit ſind. Letzten Endes
nehmigten, Notetat arbeiten müſſen.

r u W Wegener Nacht Feuer Vehmen mußten Die Merſeburger brachten damit das Kunſtſtück
aus, dem die umfangreichen Anweſen des Gaſtwirts Albert und Fertig, was bisher keine Halleſche Mannſchaft vermocht hat,
des Gutsbeſitzers Freund vollſtändig zum Opfer fielen.
erſterem ſind 2 Pferde, 8 Kühe,

Der Führer des Ge onten C Ntererde, de ma ſaſwarknichen Maſchinen und konnte die Spielvereinigu n g Os die beiden Punkte ein-
Geräte, die Möbel und Betten uſw. verbrannt. Da am morgigen heimſen. In Weißenfels gab es eine weitere Ueberraſchung
Sonntag die Kirmes abgehalten werden ſollte, ſo waren eine F. vorit ließ ſich von der dortigen Spielvereinigung
Anzahl Vorräte beſchafft worden, die nun auch vom Feuer ver ſchlagen und verhalf damit den Weißenfelſern zu ihrem erſten
nichtet ſind. Der Geſamtſchaden iſt ein bedeutender, der um ſo Siege

Bei heftigem Sturm

ſchwand. Ueber Nacht hatten ſich giftige Gaſe in dem Schacht ge
der Verunglückte

werden, doch waren alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Korn Rennen zu Horſt-Emſcher
ſtand im 47. Lebensjahr und hinterläßt Frau und Kinder.

tk. Altenburg, 31. Oktober.

geborgen

drei Fünftel
Millionen Mark gebraucht werden. Das Reich drängt darauf. r Fiyp ohne Seiten. Preis on Münſterland
daß Sonderzulagen nicht mehr gewährt werden.
ſollen für jeden nicht abgelieferten Zentner rund 487 Mark be-

und der Unterhaltung mit betörten und verhetzten Volks sahlen. Für die einzelnen Landwirte ſoll die Gemeinde haften Wetterb ericht
eſen jeden einzelnen wieder zu gewinnen verſuchen zur Mit t. Eckartsberga, 29. Okt.
it an der guten deutſchen Sache und dem Wiederaufbau l An der Windmühle bei Donndorf wurde in etwa

J r unſeres Vaterlandes. Nach dem Schlußwort erzählte Herr ſ ein Steingrab entdeckt, von Oſten nach Weſten gelegen. Nunland Schäfer noch einige ergötzliche Anekdoten aus ſeiner Tätigkeit als wurde das Grab durch einen Aſſiſtenten und einigen Archäologen
Redner. Die Verſauininng zollte Herrn Schaefer reichen Beifall. vom Provinzialmuſeum in Halle freigelegt. Es war etwas über

tzk. Camburg, 81. Oktober.
geſichert. Jn der Kreisabteilung Camburg
z auf nd einer Vereinbarung zwiſchen dem örtlichen

auernverein und der Kreisbehörde dembas Intereſſe für die neben der m ws noch S Wer zum Umlage
eis zur Verfügung, daß vorläufig auf die Dauer vononaten jedem Verſorgungsberechtigten des Bezirks wen Kronach, 81. Oktober. (Ein verbrecheriſcher An.

neben der Markenration ein verbilligtes Vier-PfundBrot gegeben ſchla g) wurde in Hohenwart auf den Jagdpächter Niedermeier

2 Meter lang und 70 Zentimeter breit. Die vier Seitenmauern

orgung zaellen die ſtanden auf dicken Steinplatten, nur die Oberdecke des Grabes
war durch den Ackerpflug beſchädigt. Jn dem Grabe fand man
noch eine kleine Urne und weitere Urnenreſte, aber nichts von dem

Kommunalverband Toten. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß dies Grab aus der Zeit
des Jahres 750 v. Chr. Geburt ſtammt.

von der Hochſtadtmühle verübt. Quer über den Weg war ein
im Stadt Sraht gezogen, über den Niedermeier, der dieſen Weg gehen

kam es mußte, ſtolperte. Jm gleichen Augenblick wurde ein Schuß auf
ihn abgegeben. Die Kugel drang Niedermeier durch den
Rücken ein und am Unterleib wieder heraus. Von

geforderten dem Täter fehlt jede Spur

ration.) Vom 7. November d. J. ab wird im Lande Braun-

wöchentlich erhöht. Damit ſteigt auch der Brotpreis,
der von dem genannten Tage ab für ein 2200 Gramm ſchweres
Markenbrot 7,10 M. betragen wird.

die die „Halleſche Zeikung“ für den H. Sporkbortchte
Monak November noch nicht be- Um die Meiſterſchaft des Saalekreiſes
ſtellt haben, bikten wir, dies ſofort Die Spiele brachten am geſtrigen Tage einige überraſchende
bewirken zu wollen, damit in der Zu Reſultate. Wacker und Sportverein 958 trennten ſich

nach einem unentſchiedenen Kampfe, der beiderſeitig keine be-
ſendung keine Unkerbrechung eintritt. ſonderen Leiſtungen brachte. Die Tore fielen ſchon in der erſten

Halbzeit. Der Sportverein 98 legte vor und Wacker glich aus.
Das war die ganze Ausbeute. Noch weniger Tore gab es in
dem Spiele Halle 96-Sportfreunde. Hier gelang es

verließen den Sitzungsſaal. Die „Genoſſen“ wollen den Geſamt keiner Partei ein Tor zu erzielen. Der Angriff der ber konntehaushaltetat zu dal bringen, was her auch gelingen dürfte, ſich gegen die gute Verteidigung der Sportfreunde, die in der
wird die Stadt zweiten Halbzeit nur mit 10 Mann ſſpielten, nicht durchſetzen;

der Regierung ge trotzdem Halle 96 das Spiel im Felde überlegen durchführte.
Eine böſe Ueberraſchung erlebten die Boruſſen, indem ſie
von dem V. f. L Merſeburg eine Niederlage mit 3:2 hin-

Bei Boruſſia zu ſchlagen, ſogar zum zweiten Male, da auch das erſte
10 Schweine und zahlreiches Spiel 1:0 für Merſeburg lautete. Preußen ſchnitt in

Ferner ſind die ge Naumburg wieder einmal recht kläglich ab. Mit 9:2 Toren

Der Geſpannführer ſchwerer empfunden wird, als die Verſicherung nur eine mäßige Die Tabelle ſieht jetzt folgendermaßen aus.

iſt. Als Urſache des Unglücks wird Brandſtiftung ver- Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Punkte

mutet. V. f. L. Merſebg. 9 6 1 2 13(Mitgliederverſammlung t. Eiſenberg, 81. Oktober. Ein Brunnenunglück NAburg s
mit tödlichem Ausgang) ereignete ſich in Tautenhain Sportverein 989 7 4 2 1 10
Zwei Brunnenbauer befuhren einen von ihnen geſchlagenen Boruſſia 8 4 2 2 10ejün der D. N. V. P. im „Schützenhauſe“ abgehalten. Mit 22 Meter tiefen Schacht, als der eine bemerkte, daß ſein Kollege Halle 96 7 3 1 9
Huldreich Korn aus Wacholderbaum bewußtlos zuſammenbrach. Sportfreunde 7 1 4 2 6

Mit dagenden Worten Sofort gab er das Zeichen zur Auffahrt. Leider konnte er den Tore 1 3
p Bewußtloſen nicht mit emporziehen, da auch ihm das Bewußſein Sptv. Weißenfels 9 1 1 7 3

Preis von Gelſenkirchen: Rote Roſe (Broda), 2. Wolten-
(Eine fünf Millionen-bruch, 3. Ottone. Tot. 67 Platz 15, 12 16. Diang Ausgleich

1. Turban GBleuler, 2. Golden Gate, 3. Florett. Tot. 16, Platz

Biſchoff-Rennen: 1. Machenſchaft (O. Schmidt 2. La Paloma,
3. Golderſatz. Tot. 47, Platz 17, 30, 17. Winter-Preis 1. Wider-

31 (Knusperchen), 66 (Peter). Werner-Jagdrennen: l. Kanonade
Oertel), 2. Styr, 3. Mozart, 3. Sünde. Tot.: 45, Platz 19 18 (Sünde),

1. Bannſt n (H. Schmidt), 2. Rari, 3. Finnland. Tot.: 51,Die Landwirte Platz 22, 25,

(Prähiſtoriſcher Fund.) Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Meter Tiefe für Dienstag Zunächſt wolkig, milder, zeitweiſe etwas Regen.

ntliche Bekanntmachungen

Verordnung
r Preisverzeichniſſe im Stadt

bezirk Halle.
5 der Bekanntmachung über
reisprüfungsſtellen und die

5. September 1915
T November 1915

t dem 7. Juli 1916 geltenden Faſſung wird

kgungsregelung vom

8 I.
t Lebens oder Futtermittel im Klein
l ſeilhält, iſt verpfichtet, in ſeinem V
um oder an ſeinem Betriebsſtand an gut
er Stelle ein Preisverzeichnis anzubringen.

offenen Verkaufso iſt im Fenſt erkaufsraumes ein
b Preisverzeichnis anzubringen

Preisverzeichniſſe müſſen auf einer feſten
angebracht und mit deiklich lesbarer, wetter-
e Schrift hergeſtellt ſein.
e Eintragungen, Veränderungen und Löſch

reisverzeichniſſen müſſen deutlich

Preiſe müſſen in deutſcher Währung an
n ſein und ſich auf eine handelsübliche Ein

hen. Wenn eine W icht.
iſt re grkaufspreis in

z.Preizankündigun ig auf den Preisverzeich-ült als Preisforderung im Sinne der Ver-
h gen Preistreiberei vom 8. Mai 1918.

den Preisverzeichniſſen angekündigten
infen nicht überſchritten werden.
m im Kleinhandel üblichen Mengen an

ber zu den auf den Preisverzeichniſſen
ten Preiſen gegen Barzablung darf nicht

insbeſondere auch nicht von der Abgabe
aren abhängig gemacht werden.

erhandlungen gegen die Vorſchriften
gemäß S 19 der Bekannt
ung von Preisprüfungs-

Verſorgungsregelung

mit Geldſtrafe bis zu ein

dnung werden
über die Erricht

g Mark und im U sbis zu vier Wochen eegermbgen ſale

ſofort in Kraft.
1921.

rüfnngsſtelle für den Stadtkreis.

Verordnung
über Preisſchilderim Stadtbezirk Halle.

Auf Grund der durch die Verordnung des Reichs
miniſters für r und Landwirtſchaft vom16. April 1921 (R. G. Bl. S. 486) abgeänderten Ver
ordnung über die Verſorgungsregelung iſt die mit
Zuſtimmung des Regierungs- Präſidenten in Merſe-
burg erlaſſene Verordnung des Magiſtrats vom
14. Oktober 1920 über rzieerriſe und Preis-
ſchilder im Stadtbezirk Halle teilweiſe aufgehoben

n worden; in Kraft bleiben die nachfolgenden Be-
ſtimmungen 81

Wer im Kleinhandel feilgehaltene Gegenſtände
des notwendigen Lebensbedarfes, insbeſondere
Tabakwaren, Pfeifen, Beleuchtungsgegenſtände,
Wäſche, Kleidungsſtücke, Schuhe, Herren und Damen-
hüte, ſonſtige Betleidungsgegenſtände einſchließlich
Zutaten, Web und Strickwaren, Garne, ſowie aus
dieſen Gegenſtänden hergeſtellte Erzeugniſſe, Küchen-
und Haushaltungsbedarfsartikel, Uhren mit Aus-
nahme echt goldener, Schirme und Stöcke Klein
lederwaren, Schreibwaren und Schulartikel, Meſſer-
waren mit Ausnahme von ſilbernen, eiſerne Möbel,
lackierte, geſtrichene und rohe Holzmöbel, Gegenſtände
zur Pflege des Körpers und der Geſundheit, Reiſe
bedarfsgegenſtände, Spielwaren und Sportſachen,
Trauerkränze (ſoweit es ſich nicht um Luxusaus-
führungen vorgenannter Erzeugniſſe handelt), im
Laden, Schaufenſter, in Schaukäſten, auf den Wochen-
märkten, in den Markthallen oder im Straßenhandel
ausſtellt oder anpreiſt, iſt verpflichtet, unmittelbar
an jeder einzelnen Ware ein Preisſchild anzubringen,
auf dem der Preis für eine übliche Einheit der Ware
in deutlich lesbaren Zahlen in deutſcher Währung
angegeben iſt.

s 2.
Die Preisankündigung auf den Preisſchildern

gilt als Preisforderung im Sinne der Verordnun
ges Preistreiberei vom 8. Mai 1918. Die au

en Preisſchildern angekündigten Preiſe dürfen nicht
überſchritten werden.

Die Abgabe der im Kleinhandel üblichen Mengen
an die Verbraucher zu den auf den Preisſchildern
angekündigten Preiſen gegen Barzahlung darf nicht
verweigert, insbeſondere auch nicht von der Abgabe
anderer Waren abhängig gemacht werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer
Verordnung werden gemäß der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und

25. September 1915
die Verſorgungsregelung vom c ſoremher ſo
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mäart beſtraft.

alle, den D. Okkober 1921,v Der Maaiſtrat-

4 Stellen angebote
v i el G eld verdienen Herren

h und Damendurch leichte Reiſetätigkeit. Tägliche Auszahlung.
Zu melden von 3-5 nachm. und 9--11 vorm.

Paul Deckert, Gaſthaus Jägerbof,
Leipzigerſtraße 64.

Rebenverdienſt
bietet der Verkauf des
Kalenders für Ortsge-
ſchichte und Heimatkunde
von Halle, Saalkreis und
Umgebung, Jahrgang1922
Anfrag. ſind zu richten an
Otto Thiele. Halle-S.,
Leipziger Straße 6162.

Zu ſofort ſuche einen!

verwaltermit mehrjähriger Praxis.
Schriftl. Bewerbungen an

Zorn, Fienſtedtbei HalleHettſtedt.
Suche für meine zirka

700 Morgen gr. R
wirtſch. m. Viehzucht einen

Lehrling
chäftsſtelle d. Ztg.

für ein zirka 600 Mo
Gut bei Fam.-An

„Off. u. Z. 6776
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche per 1.
land wirtſchaftlichen

Haushalt eine perfekte

Stütze.
Aeltere wird bevorzugt;

Off. unter Z. 6764 an die
Sſtelle d. Zeitung.

4 W W relſtenerdes Zimmere Aus edelſtenJahre, Fremder, ſofort ß 0 2

e Orienttabakenſtelle d. Ztg.

„tud. agr. (Land-
wirtsſohn) ſucht zum
15. November freundlich
möbliertes Zimmer.
Gefl. Angeb. unter Z. 6777
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

TKaufgeſuche.

Seit Jahren ezahlt höchste Preise für n
Herrengarderobe, AſthmaUnl ma mitzr,

Nachlasse,
auch von ausserhalb bole

solche sotort ab. Pickel

22. Sschülershot 22. Schaum v. Zucker's Putent- Berlin SW. 11.
Medlzinal-Seife eintrocknen

kann geheilt werden
Sprechſtunden in Halle.

andere II7 Miteſſer, jeden Sonnabend vonTelephon Nr. 4880. er ſchwinden ſehr ſete r. Pr. med.
Ein- und Verkaufshaus, wenn man abends den Alberts, Speziolarzt,

[]--„J W u rabwa koohPhot. Apparat Creme Aſche-mit guter Optik z. kaufen artige Wirkung v. Tauſendengeſ. Off. m. Preisang. u. beſtätigt. In allen Apothek., und andere Fuhren
Z. 6773 an die Geſchäfts- Drogerien, Parfümerie. u führt aus Sehunke,
ſtelle d. Zig. Friſeurgeſchäften erhältlich. Zietenſtraße 3.
len



MITTELDEVTSCEIIER
INDVUSTRIE-ANZEIGE
e Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe-

Alarm- Apparate Bau- und Nutzholz Ekisengieberelen 1

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2516,

Alt-Fisen und Neialle

Mitteld. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.

77 nische Str. 12. Tel. 6900,

Anschlußgleise
Industriebahnen

Otto Lingesleben, K. G.
Moritzzwinger 18. Tel. 6670.

Armaturen J

C. A. Callm, Halle a. S. 2.
L. Eberwein Sohn, Gr.Brauhausstrabe 24 28.

Tel. 8383.

Engel Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengier, G. m.

b. H., Metallguß Arma-turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgieberei.
Spez. Ventilkugeln.

Automobile J

Bärenfänger Co., Große
Ulrichstraße 12. Adler-
Automobile.

Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Strabe ö3.
Tel. ö669.

lAutomoviſ-bereitungen]

Ehrhard Eckert, König-
str. 71-72. Dunlop, Conti,
Exzelsjor, Calmann, Auto-reifen- Reparatur

Otto Keller, Schillerstr. 46.
Tel. 3169. (Eigene Repa-
raturanstalt).

Automodil Fuhrwesen

Ehrhard Eckert,

b. H. 'Raftineriestr. 84-41.
Tel. 6468.

Benzin-Großhandlgn.

König-
str. 71/72. 10000 Ltr.-Tank-
anlage.

Hallesches Autohaus, G. m
H., Leipziger Str. 63

Tel. 6669.

Hankel, Rehm Co., G. m. A. Jacobl, Delitzscher
Str. 17/18. Tel. 6660.

z Eisen- u. Stahlwaren

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Eisen Konstruktlonen

F. G. Welsse Co. Aeub.
Delitzscher Str. 19.

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

Eisenwaren und
Werkzeuge

F. Gustav Zahn, König-
strabe 69.

Bestattungs Institute

Brunos-

Hensel Kaps, Königstr. 62.
Adolt Wünsch, LudwigWuchererstr. 1 a.

Bohnerwachs

P. Walther Ebert Bahnhof-
str. 3. Tel. 3602.

Herpo, G. m. b. H., Grün-
straße 28.

Ernst Anders,
Warte 4.

Bindegarne

Briketts „Hallore“

Pfännerschaftl. Kohlenplatz, J ansteiger Str. 18.
Tel. 6128Klinkhardt Schreiber
Nacntf. G m. b. H., Lands-
berger Str. 12. Tel. 6203.

Buchbindereien

P. Rühlmann Co. Mauer-
strabe b. Tel. 2940,

Gebr. Pfitzmann, Hum-
boldtstraße 12. Tel. 5282.
Kraftdroschken, Priv.-Wag.

Automodil- Reparaturen

Hallesches Autohaus, G. m.
H., Gr. Brauhaus-

str. 24-28. Tel. 3383.
C. Teudelott, Merseburger

Str. 147.
Gebr. Wurmstich Co.

Automobil-Zubendr

Hallesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. 68.
Tel. 6669.

Otto Keller, Schillerstr. 45,
Tel. 3169.

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Klosett-
Einrichtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. Maurer- und
Zimmereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H., Mauer-
strabe 3-4. Tel. 6290.

4 arHoffmann &S&Tüchelmann,
18/19.

ca Lingesleben,
Halle,

Dryanderstrabe 34.
6524 66545.

Tel.

Hermann Meilse, Merse-
burger Str. 102a. Maurer-
u. mmerei, Tischlereiund Holzbeardeitung.
Tel. 63296. Gegr. 1880.

Louis Schöne. Albrecht-
ſtr. Tel. 2786.schönemann Schwarz,
Turmstr. 6. Tel. 6095.

Hüttenbedarf

TechnischeHandelsgesell-

Bau-Industrie- und

schaft,
Tel. 6186.

Bau Klempnereien

H. Simbt, Ladenbergstr. 44.

[Bau-Naterialien

Königstrabe 12.

Buchhandlungen

KönigCarl Fritzsche,
strabe 79 l T.

hüro Finrichtungen

Osterwald Werke, Post-
strabe S.

Bürstenwaren

RudolfBussenius Bertram-
str. 20. Tel. 6427. (Rein
Afrika Piassavabesen,
Robhaarbesen).

Otto Ppee o Zessaner
Arthur wenn Fabrik

lager, Magdeburger Str. 26.

Butter- und Käse-
Groß handlungen

Otto Ggttsohath, Hander-
ſtr. 183. Tel.

Chemische Fabriken

Feinkost Konserven

en gros
Otto Gottschalk „Dryander-

str. 18. Tel. 6263.

J Felle und häute

Fellhandelsgesellschaft
m. b H., Ankerstr. 8.

J Kistenfabriken

Hankel, Rehm Co. G. m.7 4 2 Uneriestr. 84- 41.
e

Nobeſischſere ma
Versandhaus

A. Letsch, tHenriettenstr. 18.

ohnehin
Bönhlert Co., Glauchaer-

strabe 7.
ſcr u. Musikalien

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Fliesen und Platten

Hans Heckel, Magdeburger
Str. 24.

und Trockenbatterien

Galvanisierte Elemente r

Klingel-, Telefon- ma

Blit,ableiter-Anlagen

NMöbeltransport und
Spedition

Frehse Büttner, Magde-
burger Str. 85/86. Tel. 4047.

;Tomereimaschnen

Säcke, Planen

H. Lindemann,
burger Str. 67.

ſinn Ausstattungs- J

Magde-

Tischlerei Bedarfsart.
L. RissIand. Dryanderstr.26.

Gegr. 1872.

Khischee- Fabriken

Rudolf Stiebnitz, Mans-
felder Strabe 45. Tel. 6438.

Adolf Müller, Königstr. 17.
Tel. 3965.

J Garagen l Kohlen-üroßhanding.

Hall. Autohaus, G. m. b. H.
Gr. Brauhausstr. 24-28.
Tel. 3383

Installation

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

öGöeldschränke

Gustav Speck, Marienstr.4

Gereide- und
Futtermittel

Funke sScherz Vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

(las-Nanufaktur
Richard Scheibe, Forster-

strabe 56

Grabdenkmäler

Brennstott-Vertriebs-Ges.
m. b. u
Tel. 4626Buchmann Co. G. m. b. H.,
Decggnerstr. ds. Tel. lari
u.

Hallescher Kohlenhot G.
m. b. H. Kontor: König-
ſtr. 93 Lager: Delitzscher
Str. 18. Tel. 1439

Friedrich Jesau, vormals
W. Reupsch, G. m. b. H.,Dessauer Str. d.

Albert Lange Nachfolger
Hans Sschulze, Lessing-
str. 20. Tel. 2868.

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 46 h.

G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Proepper Co., G. m.

b. H., Briketts, Koks.Brennnoiz, Magdeburger
Strabe 656.

Sachse Müller, Hor-dorferstr. I. Tel, 6059.
Otto Schleicher Halle,

Königstrabe 71.

Fr. Jaeger, Merseburger77 8Straße

Nostrich- Fabriken

Kohlmann e G. m. b. H.,
Königstr. 46 Tel. 1498.

Notor lastwagen

H. Büssing, Braunschweig,
vertr. durch: Gebr. Wolter,
Halle a. S. Tel. 1436.

Notorpfiüge

Motorpflug, H allensia“,Syst.

Vogeler, sof. Lager Hallelieferb. A. Wunsch z. Probe
od. mietw. Quidde Schmitz,
Halle, Lindenstr. 46.

[ſoſerrag Reparairen

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 46.

Oberbau-Naterial

Korn Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 13.

Lhaſietabriken

Tabakwaren- roh

handlungen

c. Sternatz, MaStr. 12. 8 stelle

Techn. Bedarfsartſtg

Adolt Böning, LeStr. 76. Tel. in. wete

Eugen Schwertner, Rah,

Max MagdeStraße 5 Seeben

Transformatoren im
Reparaturen

Franz Urban, Forsterstr. 11.

O und Itüeher

Rudolph Bussenlus,
Bertramstr. 20. Tel. 6427.
r Fto8inaustrie und

ändler

Elektromotor Halle a.
G. m. b. H., Turmstr,

Transmissionen

Bader Halbig,Königstr. 73--756. hat

Treibriemen

C iene

Friedr. Reckmann, Halle.
Tel. 5769, 6069.

Schlosserei und

Maschinen Reparatur

E. Heuermann, Ammen-
dorf, Hallesche Str. 31.

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel 5570.

Für Industrle u. Gruben-
bedark.

Oele und Fetie
E. Schober, Mansfelder

Straße 52
Fr Söllinger,

Straße 90

äummi und Asbest

Adolt Böning, Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Eulner Lorenz, Francke-
ſtr. 7.
öher- Vermittlung

Delitzscher

Bartels Beck, Inhaber
Straße 82. Tel. 5977.

Leonhardt Schlesinger,

Ekiserne Träger

F. G. Welsse Co., Aeußere

Elektr. Heißwasser-
Anlagen

Pfännerhöhe 1. Tel. 2513.

Elektr. Koch- v

Obert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen

kraftanlagen

F. May, Königstr. 18.

für Elektrotechnik, Stein-
weg 4. Tel. 4691,

Fiektro üroßhandign.

Bönſcke Abelsdort,

Engelbert &Pletsch, Wörm-itzer Str. 7. Tel. 6293.

u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 54,

Straße 26. Tel. 6417.
Rudolf Stiebnitz, Mans-

Eiektro-Notorenbau

P. Bauerstfeld, Steinweg ö3.

Groß handlungen

Bicktropehe Halle a. S.,
Le 65981 u. 4691.

Herkules- Motoren-Werke,

Tel. 6976.

Elektromotoren-

K. Schmidt Leipziger

Gr. Ulrichstr. 13/16.

Delitzscher Str. 19.

Obert Strödke, Halle,

Heizapparate

Elektr. Licht und

Pfeiffer Fritzsche, Büro

L. Rißland, Dryanderstr. 26.

Leipziger Str. ö4. Tel, 3967.

HallischeElektromotoren-

Karl Kuhn, L. Wucherer-

felder Straße 45. Tel. 5438.

Elektromotoren

m. b. H., Turmstrabe z.

Haile Merseburger Str. 24.

Reparatur-Werkstätten

Elektromotor Halle a. S.
G. m. b. H.. Turmstrabe 4.
Tel. 6981 u. 4691

Wilhelm Deich, Bahnhof-
str. 3. Tel. 4556. (Spez.
Wasserglas, Kali und
Natronlaugen, Kristall-
s0da).

Dampfessel Fabriken

Leo Feger Co. G. mb. H. Sampficegselfabriſ,

Bassindau, Blech-
schweiberei.

C Drehereien

hausstr. 29. Reparatur-
werkstätte.

Prehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a S. Tel. 6769 u. 6060.

EFisenbahn-

Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a S., Tel. 6769 u. 6060.

m
artikel

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

m.Tieſbau

Eiektrotechnik

Clages, Mühlweg II. Tel. Iè22.

Elektro-Bau Reparatur-
es. m. b. H., Werkstatt:
eilstr. 6.

Kurt Jähnig, Dryanderstr.9.
Klimm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u. Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H., Berlin. Bayer.

i ingtähG. b. H., Nürnberg.Rosenthai 'Porzeiiantb.

Selb (Bhf.). Velmag,Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d. Karl Reuter,
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Mitteldeutsche Güter-
Zentrale, G. m. b. H. Tel.
2488.

Hammerwerke

Gebr. Jänicke, G. m. b. H.,
Halle-Büschdort,

Schmiede- u. Prebteile a,
Art Gesenkstücke,

Hangdelsvertretungen

Büchner Herrmann,Nikolaistr. 6.

Haus- u. Küchengeräte

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13-16.

Hoch- und Tiefbau

Hoffmann Tüchelmann,
Niemeyerstr. 18- 19. Tel.
6832.

Carl Lingesleben,
Dryanderstr. 34. Tel. 6524,
5545.

Uolzbearbeitung

Fr. Denner, Delitzscher-
Str. 44. Spez.: Wagen- u.
Räder.

Hölzer und Furniere

Hugo Leitiott, Jakobstr. 68.
Tel.

Holzhandlungen

Mehnert NRüidener,
Merseburger Str. 45 h.

Elektrotechnische

Werkstätten

Duwe&fFörster, Bernhardy-
str. 28. Tel. 4022. Elektr.
Maschinen usw.

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b H. Turmstr. 4.
Tel. 6981 u. 4691.

Ekssigfabriken

industrie-bedart

Th. Herm. m gn, Schul-str. 11. Tel. 6

Ustallationen

G. Günther, Königstr. 82.

Isolierungen f. Wärme-

und Kälteschutz

nis Essigtfabriken G.b. H.. Torstr. 81. Tel. ials.

Farben und lacke

Bruno Brennecke, Erste
Hall. Isoliermittelfabrik,
Königstr. 11.

Kaiser Co. Steinweg 4l.

Brennstoff-Vertriebs Ge-
sellschaft, Königstr. 71.
Tel. 4626.

Buchmann &Co., G. m. b. H.,
Dessauer Strabe 68. Tel.
1471/4687.

Friedr. Jesau vorm. Wilh.
Reupsch, G. m. d. H.,
Dessauer Str. 60:

p. Wernlcke, Gr. Klausstr. 16.

Otto Lingesleben. K G.,Moritzzwinger 18 Tel 6670.

kEkisenbet w-bau 7

Carl lLingesleben,
Halle a. S. Dryander-
str. 34. Tel. 6524 u. bö46.

Schönemann Schwarz,
Turmstr. 6. Tel. 6095.

Edm. Götsche, Göthestr. 16.

Maaß Co., Herrenstr. 25.
Kurt Ppnrzel, Kont.: König-

ſtr. 26

[kedern, Srner]

Gegenstände

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Kartonnagen- Fabrik n

Kanalisations-

Gröbner Bergmann, Tel. 1771.

n xGröunstr. 29.

Alleinige Inseratenannahme

Halle,

Hall. Kart. Fabrix. Georg
Hild, L. -Wuchererstr. 28.
Tel.

zöbel Schmith, Fra

Merseburger Str. 43.

Kokosmatten und

Läufer

Rudolfßussenius, Bertram-
Str. 20. Tel. 6427. Billigste
Bezugsquelle f. Grossisten
und Händler.

Kurz- u. Galanterſe-
Waren -Großhandlgn.

Paul Lange, Merseburger
Str. I68 Nähe Riebeckplatz.
Tel. 3477.

Iacke und Firnisse
Alex. Berger, Tel. 1369.

F. O. Beschke, Königstr. 12.

Landwirtschaftliche
Maschinen

Gustav Drescher, Aeusb.
Delitzscher Str. 40--43,Fabrik von Geräten für
Jauchedüngung u. Schäd-
lingsbekämpfung.

Drescher Co., Landwehr-
straße 2.

Albert Ehrhardt, Merse-
burger Str. 14. Tel. 1063.

Fr. Sternemann K Co.Merseburger Str. 6.

Witt Krüger,Merseburger Str. 1.

Inhozraph. Anslalten

Fritz r Co.,
liner Str. 7

luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nacht., Inh.Ad. Nessei, Pfännerhöhe 70

NHargarine- Fabriken

Van den Bergh's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz, Vitello.

NMarmorwaren-Fabriken

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.

Natratzen- Fabriken

Otto Kaseler, Steinweg I9a.

Retallgiebereien

C. A. Calim, Halle a. S. 2.
Th. Kell, Alter Markt 6.

Tel. 6 64.

Halle,

Ber-

Adolf Böning,
Straße 76, Tel.

Hallesches Autohaus, G. m.
H., Leipziger Str. 653.

Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.
Hempel Richter, Linden-

strabe 68.
Th. Hermann Kofmann,

Schulstr. 11. Tel. 6212.
Maaß Co., Herrenstr. 25.
c W. Papst, Germarstr. 10.

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

0. Bucher, Forsterstr. 24.

Leipziger
1172.

Schrauben, Nieten

z Vogel, Niemeyer-
ngſegehe Schraubenfbr.

G. m. b. H. Tel. 6489, 3505.
Otto Linke Nacht. Blücher-

ſtr. 2.

Schreibmaschinen

Paul Krimmling, König-
str. 20. System Stoewer.

n ungKreissägen

Fuldaer Masch.- u. Werk-
zeugfabrik Wilh. Hart-
mann G. m. b. H. Verk.- Büro
Kaiserstr. 23. Tel. 4726.

Schuhkreme

Papierausstatiungen

Stadelmann &Engelhardt,
Merseburger Strabe 158.
M. -K.-Papiere. Tel. 4761.

Papier- und Schreib-
Waren Großhandlgn.

Herm. t.burger Str. 165
Merse-

Plerdegeschäſte J
Gebr. Grunsfeld,

W. Hotze,
Kühnstr. 6

Chr. Körber,
ſtr. 6. Spe z. Belgische
Arbeitspferde, lden-
burger u. Hannov. (Celler)
Wagenpferde.

inhaber
Halle, Julius

Landwehr-

Polstergestelle 4

K. Sch röter,
Wuchererstr. 40

Polstermittel

Adolt Wunsch, Ludwig
Wuchererstr. 1 a.

Posamenten- Fabrik

Otto t Gr. Ulrich-
strabe

Pumpen

Enge Vogel, Niemeyer-
strabe.

Putzwolle

Alb.Binder, Halle- Diemitz.

Rohprodukten

Luavig

M. tallschmelzwerke

Slegmund Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl.
Altmetalle u. Metallrück-
stände. (Aufbereitungs-
werk u. Zinkschmelze).

Nöbeb-fabriken

A. Martick Nacht., inh.
Richard Ziemer, Alter
Markt 1/2.

Möbelfabrik Vereinigter
Tischlermstr. Reuter
Martin, Kl. Steinstr. 6.

Kurt Zönl, Kl. Ulrichstr. 26.

BRöhren

Herpo G. m. b. H., Grünstr. 28.

Seifen-Oel, Ia Blanca

A. Schultze Co. Oelfabrik
e Annerhöhe 61-65

el.

Geilen und Kerzen
p. Walther Ebert, Bahnhof-

str. 3. Tel. 3602.

eſſen Speriaſgeschiſt

Richard Weldner, Geist-
strabe 32

Hensel Kaps, Königstr.62.

pedition

Allg. Tran rW Jonzr and Manb. H., Haſle (Saa 5
kirchnersir. 9. Fernsprecher
Nr. 1428 u. 65827. Sammel-
verkehr., Auslands- u. Ueber-
see-Transporte, Versicher-
ungen, Lagerung, Inkasso.
Conrad Co., Am Guter-

bahnhof. Tel. 1403, 6986.
Lagerung, Auslandssped.
Versicherung.

C. H. Keteschmar, König-
str. 7Roll- und Lasttuhrwesen,
Halle, Dorotheenstr. 7--8.
Tel. 4426. Möbeltransport.

G. Vester, G. m. b. H., amtl.Sped Rollfuhrw., Lager,
Anschlusgieise.

Zillmann Lorenz (Hall.
Paketfahrt), amtl. Sped. t.
Eil- und Expresgut.

Steinmetrdetriede

Fr. Söllinger. Halle, Delitz-
scher Str. 90.

Seilereien

Becker Lasch, Grün-
strabe

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Otto Linke Nachtf., Blücher-
ſtraße 3.

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

wineim Schubert, Leip
ziger Str. ö8. Tel. 4088.

Adolf
Str. 76. Tel.Rudolf von runmn

Str. 23.
Eulner Lorenz, Franche-

strabe 7.

Hempel Richter, Linden-
strabe 68.

Carl Kaiserstr.Tel. 4

e2.eipriger

und Reederei

Speciteure

Aug. Mann, Spedition un
Reederei.

Vernickelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
strabe 29

Versicherungen

K. Heinmüller, Marthastr. l
Versicherungen jeder Art.

Jduna-Gesellschaften,
Halle Berlin. Lebens-
Renten-, Feuer-, Einbr.-Unfall-, Haftpfi.- Transp-

Vers.
W. Lotze, Alte Promenade

Stuttg. Vers,
„Nordstern“, Lebens- Vn-

fall-, Haf ipfi.-, Feuer
Hiebst.-, Glas-. Transp.
Halle, Beesener Str.
73 8997. Leipzig. a

ſatz 1--2. Tel. 8271. 5Rigsinger

Albert Prüfer, Geiststr. 83
Vers. in allen Branchen,

Waagen-Fabriken

Gebr. Schoene, Prinzen-
strabe 19.

Weichen

Friedrich Reckmann,
Halle. Tel. 5769, 6060.

Weine und Spirituover

Ab ert Richter, Geiststr. 19.

Schulze Birner, Wein
handlung u. Likörtabrik,
Krausenstr. 2.

Wein ärobhandune

Kühn lUindenberg,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
straße 22/23

L. Werkzeuge

C. T Heynemann,
Tel 1/92.e Helwig,

traßbe 16.

um undMaschinen

Merseburger

H. Eisentraut, Delitzscher
Strabe.

Engel Vogel, Niemeyer-
straße.

Otto Linke Nacht., Blücher-

strabe 2.

Zentralheizungs-
Anlagen

a. Günther, Königs 2

Robrleſtungen GSieuerberatung Tüvilingenſeure
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